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Der Nrieg.
Der Tagesbericht vom 26. Februar.

Unverände Lage.
W. T --B . Großes Hauptquartier , 26. Febr ., vormittags.

(Amtlich.) Bon beide» Kriegsschauplätzen ist nichts
Wesentliches  zu melde».

Oberste Heeresleitung.
-i-

Ein dritter englischer Truppen-Transport
vernichtet.

Br . Mailand , 26. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bin.) Der „Corriere dclla Sera " meldet aus London:
Nach einem Telegramm aus Eastburne an Lloyd ist am
24. Februar , nachmittags 4 Uhr, einige Seemeilen von
Eastburne ein Dampfer mit 1800 Mann englischer

l Truppen untergegangeu.

Der Zee- und Handelskrieg
mit England.

Berlin, 25. Februar.
Amerikas Antwort.

Zt-ach Mitteilungen , die, wie cs in der Natur der
- Dinge liegt, nur von unterrichteten deutschen Stellen

kommen können, enthält «die amerikanische Ant¬
wortnote  Vorschläge , die voraussichtlich zu einer

- weiteren Entspannung  der Lage führen und die
Grundlage für Verhandlungen werden bilden können.

\ Es wird angedeutet, daß das Staatsdepartement in
Washington in seiner Antwort an die -Schlußsätze un¬
serer Note anknüpft , in der es heißt : „Sollte die ame¬
rikanische Regierung insbesondere einen Wog finden,
die Beachtung der Londoner Seekriegs¬
rechtserklärung  auch von fetten der mit Deutsch¬
land kriegführenden  Mächte zu erreichen und
Deutschland dadurch die legitime Zufuhr von
'Lebensmitteln und industriellen Roh¬
st offen  zu ermöglichen, so würde die deutsche Regie¬
rung hierin ein nicht hoch genug anzuschlagendes D e r-
dienst um die humanere Gestaltung der
Kriegssührung  anerkennen und aus -der also g-e-
.schaffenen neuen Sachlage gern die Folgerungen
ziehen." Die amerikanischen Anregungen würden hier¬
nach, so muß man zunächst doch Wahl annohmon, die
Möglichkeit zu einer Verständigung bieten. Wir wissen
nicht und können nicht wissen, ob diese Verständigung
gelingen wird , denn es gehört dazu vor allem, daß die
britische  Regierung den Vorstellungen, die sie an¬
scheinend demnächst aus W a s h i n g t o n zu hören be¬

kommen wird , in der Tat Gehör schenkt. Um also die
Kernfrage  zu umgrenzen, käme es jetzt auf
Zweierlei  an , einmal darauf , ob die Vereinigten
Staaten in London Anstrengungen in der Richtung

>machen wollen, daß England rins die legitime Zufuhr
von Lebensmitteln und industriellen Rohstoffen nicht
länger verweigert , und sodann -darauf , ob die englische
Regierung diesem amerikanischen Ersuchen in un¬
zweifelhaften Formen  stattgeben will . Man

--sieht, auch trotz der Geneigtheit der Union , dem deut-
! scheu Vorschläge näherzutreten , ist die Hauptsache
durchaus ins ungewisse  gestellt . Nehmen wir nun

:aber einmal an , daß die Bereinigten Staaten ernst¬
liche  Bemühungen in der angegebenen Richtung

I machen und daß sic Erfolg haben, wie würde alsdann
: die Sachlage sein? Um -ein zutreffendes Urteil zu ge-
: winnen, muß man zuvörderst an der Tatsache festhalten,

daß die größten Schwierigkeiten für Amerika und die
anderen Neutralen nicht aus unserer Erklärung der
englischen Gewässer als Kriegsgebiet , sondern aus dem
englischen Flaggen mißbrauch  erwachsen.
Wollte die britische Regierung den möglicherweise statt-
sindenden amerikanischen Wünschen nachgsben, so
müßte sie zuerst und -vollkommen einwandfrei die all¬
gemeine Anweisung der Verwendung neutraler Flaggen
zu r L ckz i e h e n. Wir untersuchen hier nicht, ob -das
zu erwarten ist (kaum;  wie wir gestern berichteten.
Schriftl .), wir wollen vielmehr nur die Verhältnisse
Prüfen, wie sie wären,  wenn England  diese Rück¬
kehr  zu -den Geboten von A n sta n d und Mensch¬
lichkeit  über sich gewinnen würde . Es läge alsdann
io. daß unseren Unterseebooten die Unterscheidung zwi
scheu feindlichen und neuttalen Schissen beträchtlich
erleichtert  würde , daß also die Gesicchr für die
Neutralen verringert wäre. Beseitigt aber wäre sie
nicht und die Warnung an die Neutralen,  sich
in die englischen Meere zu begeben, bliebe immer
noch der heilsamen Beachtung empfohlen, vor allem,
weil die Gefährdung der Schiffahrt in dreien Gebieten
ja nicht bloß durch unsere Tauchboote, sondern auch
durch unsere, hottentlich recht Zahlreichen Seeminen
gegeben ist. Bleibt es nach alleden, auch w-effechm für
die Neutralen ratsam,  sich von den brrttschen Küsten
fern zuhalten,  so wäre -der Vorteil doch nicht ge¬
ring, den Amerika für sich und die arideren Neutralen

dann erreichte, wenn es England zur Beachtung der
Londoner SeekriögsrechtserAärung bringen könnte.
Neuttale Schiffe mit Lebensmitteln  an Bord
würden unsererseits , sobald ihre Staatsangehörigkeit
festgestellt worden ist, unbehelligt bleiben, während wir
uns jetzt, durch die englische Flaggcnverfüg -ung gezwun¬
gen, auf langwierige Un t e r s u chu n g e n nicht ern-
lassen können.  Ja sogar (so bedauerlich das sach¬
lich sein -mag) neutrale Schiffe mit Konterbande
an Bord würden wir passieren lassen, weil wir der Vor¬
schrift, wonach solche Schisse in einen unserer Häfen
zu bringen und die Waren , gegen angemesse Bezahlung
für deutsche Rechnung zu übernehmen wären , aus g c o-
graphischen und tatsächlichen  Grüiiden nicht
entsprechen könnten. Dagegen mutz man nicht etwa
glauben, daß der Krieg gegen die feindlichen
Handelsschiffe  irgendwo gemildert werden würde,
wenn Amerika bei England etwas im Sinne der deut¬
schen Anregung erreichte. Wir haben feindliche Handels¬
schiffe in großer Zahl schon lange vor dem 4. Februar
versenkt, wir werden dies Geschäft mit Lust und Liebe
auch weiter betreiben, gleichgültig, welche Ladung die
Schiffe führen . In Wirklichkeit würde _sich gar nicht
so viel ändern , schon weil der weitaus über¬
wiegende  Teil des Handels von und nach England
durch englische  Schiffe besorgt wird . Wir würden,
mn auch das noch zu sagen, von einein englischen
Z u g e st ä n d n i s , das uns den Bezug von Lebens¬
mitteln und industriellen Rohstoffen ermöglichte, gar
so viel nicht haben.  Denn wie der Verkehr E ng-
l a n d s mit -den Vereinigten Staaten hauptsächlich
-durch englische,  so wird u n se r Verkehr mit der
Union vornehmlich durch deutsche  Schiffe betrieben,
und wenn die englischen Kreuzer unsere Handelsschiffe
belästigen, so müssen wir zugäien , -daß sic damit nicht
die Grundsätze des nun einmal geltenden Seekriegs¬
rechts verletzen. Immerhin gibt es doch-auch amerika¬
nische Schiffe, wenn schon nicht viele. Und manche
Waren , Lebensmittel , Kupfer usw., könnten uns also
von drüben geliefert werden. Einstweilen geht -der
verschärfte Seekrieg jedenfalls weiter,
wir -machen mit ihm bereits die angenehmsten Er¬
fahrungen,  wir können es deshalb seelenruhig a b-
warten,  wie sich England zu den angekündigten
amerikanischen Anregungen zu stellen gedenkt.

Schon 20 Schiffe!
Berlin , 26. jftebt. (Ktr . Bin .) Die holländische „Tijd"

stellt laut „B. T." fest, daß die Liste der nach dem 18. Februar
aus Minen gelaufenen oder torpedierten englischen Schiffe
28 Namen umfaßt.

W. T.-B. London, 25. Febr . (Nichtamtlich.) Das Reuter-
sche Bureau meldet aus Scarborough : Der Dampfer „D e p t-
ford"  ist in der Nordsee auf der Höhe von Scarborough am
24. Februar gesunken,  die Mannschaft glaubt , infolge
eines Torpcdoschusses.  Die Besatzung ist bis aus
einen Mann durch einen Passagierdampser gerettet worden.

Loi'don, 26. Febr . (Ktr . Bin.) Der klein-e Kohlen¬
dampfer „Downshir  e", 837 Tonnen , der East-Downshire-
Aesellschaft gehörig, wurde vor Calf os Man ani Samstag¬
abend gegen 5 Uhr durch ein deutsches Unterseeboot ange-
halten . Ter Besatzung wurden 5 Minuten zum Ausbooten
gelassen. Alsdann wurde das Schiss versenkt. Nach einem
Bericht des Reuterschen Bureaus war cs „14 12", das diese
Handlung vornahm. Die Deutschen gaben drei Schüsse
ab, bevor der Kapitän beidrehte.  Von der Bemannung
wurden fünf Leute an Bord des Unterseebootes hinüberge¬
nommen, während ihr eigenes Boot dazu benutzt wurde, einen
deutschen Offizier nach der „Downshire" zu rudern , wo m i t t-
schiffs ein Sprengkörper  angesetzt wurde. Da ? Schifi
sank in einigen Minuten . Die Bemannung trieb aus ihren
eigenen Booten umher, bis sie von. Fischereidampferu mitge¬
nommen wurde. Ein Boot trieb auf die offene See , ein
anderes mit der gesamten Bemannung wurde nach Dundrnn
cingeschleppt Der Kapitän kam am Sonntag in Belfast an,
wo man cm stimmt, daß das Tauchboot nicht „17 12", sondern
,,17 21" gewesen ist.

W- T .-B . London, 25. Febr . (Nichtamtlich. Meldung
des L ^ effchen Bureaus .) Die Bemannung des Dampfers

„Western Coast"  aus Liverpool ist in Portsmouth ge¬
landet worden und berichtet, daß der Dampfer durch eine
Mine oder ein Torpedo auf der Höhe von Beachy Head zum
Sinken gebracht worden sei. Verluste an Menschenleben sind
nicht zu beklagen.

Kopenhagen, 25. Febr . Reuter meldet: Ein Dampfer un¬
bekannter Nattonalität und unbekannten Namens wurde
außerhalb E a st b o u r n c (Sussex) durch ein deutsches Unter -,
sccboot zum Sinken gebracht.

Einzelheiten zu dem Untergang des Dampfers
„Cambank".

Bon der holländischen Grenze, M. Febr . (K. Z.) Aus
Amlwich auf der Insel Anglesey  wird der „Daily News"
unterm 21. gemeldet: Angesichts von Point Lynas , eine»
Signalposton an dieser ruhigen -und einsamen Küste von
Anglesey, torpedierte gestern ein deutsches Tauchboot den
britischen Handelsdampfer „Cambauk", d-er eine wert¬
volle Kupferladung  aus Huelva brachte. Bier Leute
von der 24 Köpfe starken Bemannung kamen dabei um . Der
Dampfer , der gerade einen Lotsen für Liverpool an Bord ge¬
nommen hatte, sank 15 Meilen von der Küste. Er verschwand
vor den Augen der Küstenwach-e und mehrerer Dorfbewohner
einfach aus dem Gesichtskreis. Es war 12 llhr , das Meer
lag still wie ein See und spiegelte den Sonnenschein wider.
Der Schuß wurde auf sehr kurze Entfernung abgegeben. Wie
es heißt, war der Turm des Tauchbootes von dem Signal-
Posten deutlich erkennbar , nachdem der ruchlose Angriff er¬
folgt war . Einige der Opfer müssen auf einen kurzen Augen¬
blick ihr Schicksal vor Augen gehabt haben, ehe das Schiff auf¬
flog, denn die Mannschaften mn Ausguck haben ihnen die
Gefahr gemeldet, als sie die mit voller Schnelligkeit sich
nähernde Blasenbahn des Torpedos bemerkt hatten , der nur
wenig unter der Wasserlinie daherschoß. In dem nächste«
Augenblick holte das Schiff stark nach Steuerbord über . Der
Torpedo hatte gerade mittschiffs und in den Ma schi n e n»
raum  getroffen . Binnen drei Minuten sank das
Schiff.  Gleich nach der Entladung versuchte öie Bemannung
die Ausbootung . Wegen der heftigen Schlagseite und der
Schnelligkeit, mit der das Schiff sank, war es jedoch nicht
möglich, mehr als ein Boot klar zu machen-, in- dem zwanzig
Mann , darunter der Kapitän und der Lotse, gerade noch rechte
zeitig Platz nahmen . Zwei Heizer aus Liverpool wurden im
Schiffsraum getötet. Ein Mann siel ins Wasser, als er das
Boot besteigen- wollte, und ertrank . Einer der Maschinist««
war schwerverletzt und wurde mit besonderer Vorsicht in das
Boot gereicht, vermochte jedoch, da die Kräfte ihn verließen»
nicht, den ausgestreckten Arm eines Matrosen festzuhaltmt
und versank in den Fluten . Ein- Rettungsboot war gleich nach
dem Unfall von der Küstenwache abgesandt worden. Di«
beiden Booten wurden durch -ein Ausklärungsschiff in Point
Lhnas eingeschleppt, wo man den Matrosen auch Kleider
reichte, da manche von ihnen fast nackt ivaren . Der Kapitän,
der „Cambam-k" und der Loffe bemerkten den Turm des
Tauchbootes in demselben Augenblick wie die Welle des
Torpedos.
Fum Untergang eines englischen Hilfskreuzers.

288 Mann umgekommen.
Berlin , 26. Febr . (Ktr . Mn .) Au der Meldung der briki»

schon Admiralität , daß der britische Hilfskreuzer „Clan Mae
Naughte " seit dem 23. Februar vermißt wird und daß man
befürchtet, daß er gesunken ist, meldet jetzt Reuter , auf dem
Hilfskreuzer , der ivahrscheinlich gesunken ist, befanden sich
20 Offiziere und 260 Mann , die vermutlich alle umgx»
kommen find.

Jur veschiehuny der englischen Gststüste.
DerAustausch von gefangenen englischen und deuffcheu Ärzte» .

Sr . Rotterdam , 26. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Einer Mitteilung Asauiths im Parlmnent zufolge find bei
der Beschießung von Hartlepool, Scarborough umd Whitbh
127 Personen der Zivilbevölkerung getötet
und 567 v-etwundet  worden -. — Im Unterhaus erklärt«
die Regierung , daß sie mit Deutschland über den Austausch
gefangener Militärärzte verhandle ; über den Austausch von
Zivilärzten habe matt sich schon geeinigt.
Mitzstimmung in England über die Regierung.

Br . Amsterdam, 26. Febr . (Eist. Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Die Londoner „Daily Mail " schreibt in einem
Leitartikel : Seit sechs Tagen ist die deutsche
Blockade  in Kraft , seft 10 Tagen angekündrgt . Wo
bleibt die Antwort der Verbündeten? Seit
8 Tagen hören wir Drohungen  der Minister gegen
Deutschlarid. Ani 15. Februar sagte Churchill, der
ganze Druck der Flotte  werde prompt gegen
Deutschland  ausgeübt werde». Am 19. Februar
-warnte  Grey Deutschland. Gestern jagte Asquith.
daß Repressalien  überlegt würden , also weiß

' man noch gar nicht, was man will. Die englische Natto-n
lebt in der Illusion , Deutschland- sei streng blockiert.
Das genaue Gegenteil  ist aber Tatsache.
Bezeichnende Mittel der englischen Anwerbung!

Berlin , 26. Febr . (Ktr . Bln .) Die Rekrutterung in Eng.
lc-nd scheint nach einem Bericht der „Voss. Ztg." nicht so z« .
friedeustellend auszufallen , wie man glauben machen möchte,
Die „Times " stellt wieder fünf Fragen für Männer : Lohnt
es» Euch Euve Frauen vor Schlimmer«» als dem Tod zu dv,



ecttt t. _ Mbend̂ luSgabe. Erstes Matt.
wahren , Eure Afnder vor der Ermordung zu retten . Eure
Felder , Dörfer und Äcker vor der Vernichtung und den histori-
schen Schmuck Eurer Städte vor dem Verderben, Eure Frei¬
heit vor Unterdrückung zu schützen, für Recht gegen Macht,
für Menschlichkeit gegen Barbarismus zu kämpfen. Wenn
Las lohnt, dann laßt Euch noch heute anwerben!
vi « Lohnbewegung der englischen Arbeiterschaft.
i W . T- B. London, 26. Febr . (Nichtamtlich.) ..Daily
News" befaflen sich mit den Unruhen der Arbeiterschaft, die
sich immer mehr ausdehnen und stch über das ganze Land
ausbreiten . Die hauptsächlichsteUrsache ist das Steigen
der Preise  für Lebensmittel und andere Gebrauchsgegen»
stände. Die Bewegung macht sich auch schon in der länd¬
lichen Arbeiterbevölkerung stark fühlbar . Das Exekutiv¬
komitee der National Agricultural Labour and Rural Works
beschloß den Streik in Norfolk.  Er wird gegen die
Frauen - und Kinderarbeit protestiert . Man sagt, es seien
genug Arbeitskräfte vorhanden, wenn man sie entsprechend
bezahlen wolle. Im Gebiet des Clhde wirb über den Streik
abgestimmt. Man befürchtet, daß die Arbeiter fast alle für
die Niederlegung der Arbeit sind. Unter den Bergarbeitern
wird über die Einführung eines neuen LohntarifeS
verhandelt . Arbeiter , dre in den mit dem Krieg zusammen¬
hängenden Industrien beschäftigt sind, sehen, daß die Unter¬
nehmer viel verdienen und wollen ihren Anteil an dem großen
Beutezug haben. 200 Arbeiter der LebenSmittelzentrale der
Regierung in Northampton stick» gestern in den Ausstand ge¬
treten . Truppen der Terriwrialarmee verrichten vorläufig
die Aübeit.

Ern guter Wort zu unseren neuen Verhandlungenmit Amerika.
Berlin , 36. Febr . (Ktr . Bln .) Unter der Überschrift „Der

llnterseebootskrieg und Amerika" schreibt die „Kreuzzeitung " :
Wenn wir uns in Verhandlungen mit Amerika in der von
letzterem gewünschten Art einlassen, so geschieht das nicht in
unserem eigenen Interesse , sondern in dem Bestreben, der von
England brutalisierten Kriegführung  einen
humaneren  Charakter zu geben, und aus weitgehen¬
der Rücksicht auf die Neutralen.  Diese Beweggründe
find von unserer Regierung gewiß unbedingt ehrlich gemeint,
aber chnen gegenüber können unmöglich die militäri¬
schen Notwendigkeiten  zurücktreten , die dieser von
England angestiftete Vernichtungskrieg  uns auf-
Dvingt. ES geht nicht an,  daß wir aus Rücksicht auf die
Neutralen ein Mittel unbenutzt  kaffen, das durch Nieder-
zwingung Englands den Krieg zu verkürzen geeignet ist,
während dieselben Neutralen ihn durch Waffenliefe¬
rungen  an unsere Feinde verlängern.
Eine Änderung in der amerikanische« Seeversicherung.

W- T - B. London, 25. Febr . (Nichtamtlich.) Die „New
York Times " melden, daß das Regierungsbureau für See¬
versicherung nach dem Schiffbruch der „Evelyn" und „Carib
die Versicherung von Schiffen und Ladungen nach den krieg-
führenden Ländern einstweilen eingestellt  habe . Das
Bureau nimmt aber Versicherungen von Schiffen nach Län¬
dern an , die ohne Berührung der gefährlichen
Zone  erreicht werden können. Es besteht die Möglichkeit,
daß auch die Versicherung nach dem Kriegsgebiete bestimmter
Schiffe angenommen wird, ober zu einem höheren Tarif . —
Der „New York Sun " sagt: Die Einstellung der Versicherung
werde zwar mit dem Schiffbruch der „Evelyn" und „Carib"
begründet ; tatsächlich habe aber die Maßregel den Zweck, die
amerikanischen Schiffe von der Fahrt in das Kriegsgebiet und
durch die Minengebiete abzuhalten.
Zu dem Fall des norwegischen Dampfers „Regin ".

Chriftiania , 25. Febr . Zu dem Fall des Dampfers
„Regin " schreibt „Morgenbladet ", wenn die Seeverklarnng
wahrscheinlich mache, daß nicht ein Torpedo den Untergang
des Schiffes verursacht habe, werde dies in Norwegen allge¬
mein Befriedigung  und Erleichterung erwecken. Nie-
mand in Norwegen wünsche oder suche einen Konflikt
irgendwelcher Art.

EnslischeS Mißtrauen gegen Rußland.
W-  T - B - London , 26 . Febr . (Unterhaus . ) In Beant¬

wortung , betreffend die neuliche Rede Ssasonows,  in
welcher dieser erklärte, daß die Ereigniffe an der russisch-
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türkischen Grenze das politisch-wirtschaftliche Problem in
Verbindung mit der Frage des Zugangs Rußlands
zum offenen Meere  der Verwirklichung näher bringen
würde, erklärte Greh:  Das ist ein Bestreben, mit dem wir
alle Sympathie haben. Die genaue Form , in der es verwirk»
lrcht werden wird, wird zweifellos in den Friedensde»
dingungen bestimmt werden. < .

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Lebhafte Tätigkeit der Deutschen an der pferfront
Berlin . 26. Febr . (Ktr. Bln.) Aus Nieuport wird dem

„B. L.-A." über Amsterdam gemeldet: Die Deutschen ent¬
wickeln an der Userfront eine lebhafte Tätigkeit , besonders
bei Nieuport , Lombartzyde ustd Apern, und an den Punkten,
an denen die Überschwemmung am geringsten ist. An den
Stellen , die stark unter Wasser stehen, könnten beide Parteien
sich nur unter verhältnismäßig großen Opfern zu einem An¬
griff Vormagen, aber an der Grenze des Uberschweinmuugs-
gebtetes nehmen die Verbündeten sehr starke Artilleriestelluw-
gen ein und hinter der Front erstreckt sich eine zahlreiche Reihe
von stark befestigter Laufgräben . Die Plätze hinter der belgi¬
schen Grenze seien dermaßen befestigt, daß ein allgemeiner
Vormarsch Zehntausender durch wenige tausend aufgehalten
werden könnte. Der Korrespondent besuchte Dpern, wo gerade
einige gefangene Bayern eingebracht wurden . Er fragte
einige Soldaten nach ihrer Meinung über den Krieg : o l -
daten haben keine Meinung ", war die lakonische
Antwort , „wir marschieren dahin, wohin wir kommandiert
werden."

Lin deutsch-englischer Luftkampf?
Br . Christiania , 26. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Wn .) Die „Aftenposten" meldet aus Paris : Zwischen
Thourot und Ostende fand am 24. Februar ein Luft-
kamp-f zwischen einem englischen und _ zwei deutschen
Aerohlauen statt , wobei der englische Flieger die beiden
deutschen Maschinen zerstört haben soll. Sieben deut¬
sche Uieger seien getötet. (?)
Abzäunung der oderelsassikctzen neutralen Zone.

Berlin , 25. Febr . SchweizerischeBlätter berichten: Die
oberelsässischeneutrale Zone links der schweizerischen
Grenze , die von Liebenzweiler bis unterhalb Neudorf
geht, ist nun vollständig durch eiserne Drahtzäune
vom oberelsässischen Operationsgebiet abgeschlossen.
Zahlreiche Arbeiter waren seit mehreren Wochen damit be¬
schäftigt, und es ist nunmehr vollständig ausgeschloffen, daß
semand „aus Versehen"  in das Operationsgebiet ge¬
langen kann. Jeder , der von nun an im Operationsgebiet
ohne den bezüglichen Erlaubnisschein angetroffen wird, läuft
Gefahr , erschossen  zu werden.

Tin nächtlicher Zlieaerlchutz für Paris.
W. T - B - Paris , 25. Febr . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Havas .) In der vergangenen Nacht überflogen acht
französische Flugzeuge Paris zu verschiedenen Stunden in
einer durchschnittlichenHöhe von 1200 Meter . Nachtflüge zur
Verteidigung  der Stadt finden jetzt regelmäßig statt.

vre französischen Tagesberichte.
W . T.-B. Paris , 26. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich

wirb berichtet vom 25. Februar , nachmittags 3 Uhr:
Bei Lombartzyde  zerstörte unsere Artillerie ein
Blockhaus und Beobachtungsstellen. In der C h o m-
pagne  behaupteten wir unsere gestern errungenen (?)
neuen Erfolge und warfen alle Gegenangriffe zurück.
Unsere Flieger warfen 6N Bomben auf Bahnhöfe , Züge
und Ansammlungen . Das Bombardement , -das kon¬
trolliert -werden konnte, war sehr wirksam. In den
A i g o n n e n hielten wir bei Marie Therese einen
Angriffsversuch auf . Zwischen Argonnen und der Maos
im Walde ^ hoppy  erzielten wir neue Fortschritte.
Unsere schwere Artillerie zerstörte gepanzerte Unter-
stände. Der Feind konnte die von uns eroberten
Schützengräben nicht zurückerobern. In Lothringen
fand bei Parroy eine Begegnung zwischenP a t r o u i l
len ( ') statt ; die Deutschen wurden in die Flucht ge
schlagen.

Iss' . t .-B.  Paris , 26. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich
wird berichtet vom 25. Februar , 11 Uhr abends : Im
Gebiet von Lombartzyde  brachte unsere schwere
Artillerie eine feindliche Batterie zum Schweigen und
beschädigte sie schwer. Auf der Front von . der LyS
bis zur Champagne  war der Tag verhältnismäßig
ruhig.  Im Gebier von Suain und Beau-
Ssjour  dauerten die Operationen unter günstigen
Bedingungen für uns an , insbesondere eroberten wir ein
deutsches SchanKverk nördlich_Lemesmil und zerstnM
ten durch unser Feuer eine int Aufmarsch 'befindliche
Kolonne. Südöstlich Taure erstickte das Feuer einet
feindlichen Batterie und brachte mehrere Mumtions-
kästen zur Explosion. In den Argonnen zerstörten wir
an dem Meurissonsbach bei Four de Paris ein Block¬
haus . Bei Marie Therese  versuchten die Deut,
scheu im Angriff dorzustoßen, wurden aber durch unser
Feuer sofort ausgchalten.
Zwei neue französisch-englische Armeen in  den

französischen Ausnahmestellungen?
München, 25. Febr . (Ktr . Mchn.) In seinen Betrcch.

tungeil zur Kriegslage bringt der Berner „Bund u. a.  einige
bemerkenswerte Ausführungen über starke Ausnahmestellung
gen. die hinter der französisch-englischen Linie, zum Teil sch«,
seit geraumer Zeit,  bestehen sollen. Die ä̂lteste sei
das F e st n n g s s ü n f -e ck im Gebiet der R h 5 n e , die
nächste die in der Champagne in der Höhe von Chanmont und
an den Faucilles , die dritte in dem Vorfeld von Paris , d«M
General Gallieni so weit entwickelt habe, daß seine Wirkung
bis über Meaux  hinausrciche . In der Ausnahmestellung,
die im Gebiet der Rhone und der Saone durch die Festungen
Besaneon , Langres , Dijon , Epincck und Belfort gebildet wird,
sollen zurzeit sich größere Truppen Massen
sammeln.  Hierüber schreibt der „Bund " wörtlich: „Wir
haben bestimmten Grund zur Annahme, daß englische
Steitkräfte nach Süden  geleitet worden sind. Wir
verstehen darunter nicht die Gerüchte von englischen Quartier¬
machern im Belforter Festungsbezirk, die nur sekundäre Be-
deutnng haben können, da dicht hinter der Front , also IäJ
Aufmarschgebiet, niemals eine große Offerrsivarmee Mi der
staubigen Garnison in Kantonnements gelegt werden könnte.
Diese mutz ihre Basis diel weiter rückwärts haben. Gerade
deshalb legen wir der uns zukommenden Information Ge¬
wicht der, daß nun im Festungsfünfeck,  und zwar b« j
Besangon , große englische T r u p p en t r a n s-
Port«  eftigetroffM fein sollen. Teils seien es frische
tingente aus dem englischen Mutterlande , zum größten
aber alte, kriegserfahrene Trappen von der Nordfrorrt,
dort durch neue Formationen ersetzt wurden. Man schätzt die.M
englischen Bestände bei Besan^on auf 100 000 Mann (?1, dre
täglich noch weiteren Zufluß empfangen und auch dm,
Ägypten (?) her verstärkt weiden. Außerdem sind dort
bekanntlich französische Reserven  bereitgestellt dre i
bisher zur Auffüllung der Front dienten, darunter Regi- )
menter , die schwer gelitten  hatten und nun retablierr :
stntz. Ans diesen Beständen werden, wie es hertzt,
große Armeen  organisiert , deren Formation dem
schluß nahe zu sein scheint, worauf auch der Joftresche Tag ^ W
befehl von der Aufhebung der Unterschiede zwischen aktivenI
und Reserve-Gliederungen des Feldheeres hindeutet . Eng.«
länder und Franzosen hätten also, wenn diese Nachrichten zu-1
treffen , an diesem strategischen Punkte und vielleicht auch r»
Pariser Lager neue Truppen bereitgestellt. Über deren Ope-1
raticmsfähigkeit kein Zweifel bestehen kann. Nach unser« ?
persönlichen Auffaffung ist zwar auch den verbürgtesten Nach- t
richten gegenüber Vorsicht und Kritik am Platze, über gen--!le
allgemeine Umstände vercmlaffen uns doch zur Registrierung .^

Wie man die französischen Soldaten betört. 1
Der „Köln. Volksztg." wird berichtet: Nach einer mir,

vorgelegten Feldpostkarte eines Oberstabsarztes , der bei
einem rheinischen Fußartillerie -Regiment tättg ist, haben d,e
französischen Soldaten , die in der vorigen Woche be, den blu¬
sigen Kämpfen in der Champagne gefangen genommen wur¬
den, ausgesagt : ihnen sei amtlich mitgeteilt , daß die
Russen bereits Koblenz besetzt hätten!  Mit;
solchen dummen Lügen werden die betrogenen ftanzösischen!
Soldaten zu nutzlosen Stürmen und in den sicheren Tod ge»!

Der Ehemann
mit dem Schürzenlatz.

Eine Wiener Figur.
Bon Dr . HanS Wantvch.

Neben dem einen riesengroßen und allgemeinen Ge¬
spräch gibt es noch ein anderes kleines und scheinbar privates:
ob Mehl in der Kammer , Kohle in der Kiste und Kochfett im
Topfe sei. Und das Unerhörte, ganz Unwahrscheinliche ge-
schah: es wurde ein Gespräch der Männer . Ehe noch der
Dankprokurist Hut und Rock an den Nagel gehängt hat und
an seinen täglichen Kaffeehausstammtisch trat , ehe noch ein
Wort über Hausse und Baiffe, Kurse und Konjunktur fiel,
ruft ihm sein Freund schon, fiebernd vor Erregung , zu.
„Was ist's mit Ihrem Mehl ?" Und der sanfte träumerische
Lyriker am Tisch daneben sagt sanft und träumerisch vor sich
hin : „Heute haben wir hundert Stück Eier bekommen." Ja¬
wohl, man erlebt merkwürdige Freuden in dieser gewiß
merkwürdigen Zeit . Bei dem allgemeinen Burgfrieden
zwischen Links und Rechts, Rot und Schwarz ist auch dieser,
sicher klaffendste und trennendste Gegensatz zwischen Ehe»
mann und Eheftau überbrückt und das häusliche Feldgeschrei
ist verstummt : „Nasiirlich, du hast dein Geschäft, um die
Wirtschaft kümmerst du dich nicht! Unter deiner Würde !"
Gewesen, liebe Leute. Er kümmert sich. Der Herr der
Schöpfung, besten Herrin die Frau ist, schlüpft nicht nur in
die Feldgraue , er bindet auch die Wirtschaftsschürze um. Er
trägt nicht nur das Gewehr, sondern auch den
Kochlöffel. Der Ehemann mit dem Schürzenlatz. Und so
bekommt — zum Ausgleich, zur Balance — diese Zeit , die
männlich ist wie keine, einen nachdrücklich weiblichen Ein¬
klang.

Fast scheint es, als kämen auch hier , wie in so vielem
anderen , alte , einfachere und minder vergeistigte Tage wie¬
der. Denn Krieg und Gastronomie, Hauswirtschaft — und
Staatskunst waren nicht selten gut Freund . Große Namen
von Weltgeschichtsruf geben diesen kleinen Dingen des All¬
tags einen bedeutenden Akzent. Ein Blick auf die Speise,
karte genügt . Das heißt, es muß eine Speisekarte älteren,
vor dem L August 1914 liegenden Datums sein, die noch

Speisekarte ausgesprochen, aber ..Menst'' geschrieben wurde.
Heute könnte unser Magen ein noch so kunstgerechtbereitetes
„Cotelette L ln Richelieu" nicht gut verdauen , das der große
Kanzler des Großen Ludwig in einer guten Stunde selbst er¬
funden hat. Ja , überhaupt : in der französischen Küche ver¬
schlingt man immer ein Stück ftanzösischer Geschichte. Conde,
„der große Conde", wie die „große Natton " ihn großmäulig
nannte , war Erfinder einer Bohnensuppe und der Prinz von
Soubise , Pair , Marschall von Frankreich, der von Seydlitz
jnst beim Diner im Schloß von Gotha überfallen wurde , hatte
in der Küche mehr Glück als auf dem Schlachtfeld von Roß¬
bach; hier besiegt, gewann er dort dem französischen National¬
besitz jene delikat bereitete Hammellenden , die heute noch nach
ihm Hammelkotelette ä la Soubise benannt werden.

Freilich, es sind Franzosen , Franzosen und wiederum
Franzosen , die zuweilen den Feldherrnstab mit dem Koch¬
löffel vertauschten und die Ministeruniform mit dem Küchen-
sckmrz. Und eS würde schwer fallen, in Deutschland oder
Österreich auch nur einen Namen von Rang und Ruhm zu
finden , der ihnen die Küchenwagehalten könnte. Wir yerrn
der Schöpfung (deren Herrin die Frau ist) kümmerten uns
nicht viel, wie der — oft recht spärliche — KrösuSreichtum
des harten , kalten Geldes sich in schmackhaft weiches Fleisch
und wohlige Zimmerwärme verwandelte . Küchensorgen!
Dienstbotentratsch ! Und so oft nach dem Abendbrot jene
holde Fee der Braienpfannen und Mehlspeisenformen, die wir
wenig liebevoll Küchendragoner nannten , mit dem Wirt¬
schaftsbuch „zum Verrechnen mit der Gnädigen " erschien, da
war es allemal für uns das Alarmsignal zu schleuniger
Retirade in den Rauchsalon oder das Arbeitskabinett . Jetzt
halten wir fein sttlle. Jetzt horchen wir aufmerksam zu. Ja,
es scheint uns gar nicht so unintereffant , was da über Preis¬
schwankungen von Hellern und Pfennigen erzählt wird , gar
nicht so uninteressant , diese weit und breit , über ein ganzes
Stadtviertel verbreitete Wissenschaft von besseren Einkaufs-
guellen, billigeren Bezugsläden . Ein ganz gehöriges Stück
Organisationsarbeit und Organisationstalent im Wasser-
glas ! Ja , für die kleine, geringschätzig übersehene Ameisen¬
arbeit der Hausfrau ist dieser Gigantenkrieg eine unerhörte
Rehabilitierung , wie ja überhaupt die Ausgabenseue des
hauswirtschaftlicheu Kassabuches sehr an Bedeutung gewann,
seit seine Einnahmefeite in manchen Fällen an Umfang und

Bedeutung verlor. Die Kunst. Geld auszugeben , ssieg be- I
trächtlich in Ansehen und Wert , seit die Kunst. Geld einzu- >
nehmen, zuweilen versagt. Man nennt solche Größen in der»
Matbemattk — leider ! — umgekehrt proporttonal.

Aber ist es nicht klein und weichlich, daß wir Nichtkom-I
baitanten im Hinterland uns um unser bitzcker, Feinmah»
und Zimmerwärme gar >so sorgen? Nun , es läßt sich zur j
Entschuldigung mancherlei an führen . Der Mann , dessens
Denkart heute noch wie eb und je die deutschen Truppen be- 1
flügelt , und dessen Geist sich nie so beispielhaft manifestierte 1
wie in dem Generalstabsbericht jenes Heerführers , der seine« j
Sieg mit den Worten meldete: „Die befohlene Linie ist er- J
reicht", — Immanuel Kant aus Königsberg — war Fein-»
schmecker und Epikuräer sondergleichen. Indessen , unsere!
Sorge um Küche, Keller, S -br -nik und Schrein sitzt in viel
Tieferem als ,n dem oberflächlichen Gaumenkitzel nach
einem Stückchen Kuchen oder Feingebäck. Wir wissen iindl
wir spuren es durch und durch: Ein Land ist kriegstauglicher̂ |
je weniger der Friede in seinen Grenzen gestört ist. Und j
weiter wissen wir : nichts auf der Welt geht verloren . So Hatz
es Herr Robert Meyer — Witz des Zufalls ! — der ein Bier - 1
brauer war , im Gesetz von oer Erhaltung der Kraft festgelegtf
für alle Zeiten . Das Behagen, die wohlige Wärme , die wir !
aus unseren vier Wänden daheim mit ins Bureau nehmen, )
seht sich dort in ebenso viele gute Einfälle , neue Ideen , ge- z
winnbringende Unternehmungen um. Heute sind sie notwen- j
diger denn je. Kohle und Mehl, Eier , Fett und Fleisch sind)
die Munition im Kampfe ums Dasein.

Ja , sie sind mehr als das : Munition im Kampf um den;
Feldsieg. Diese Zeit ist so groß, daß sie nichts Geringfügiges j
klein, nichts Kleinliches geringschätzig läßt . Nicht bloß Kupfers
und Salveter gehören zum Kriegführen , tapfere Soldaten»
und gute Feldherrn , sondern auch Kohle im Keller und Ge- ;
treibe im Speicher. Minister dirigieren ihren Verbrauch.»
Das Generalkommando steuert seiner Verschwendung. 2Bit1
Ehemänner merken dankbar, wie groß und wichtig die kleine;
und bescheidene Arbeit unserer Frauen für die Gesamtheit ifM
Wir interessieren uns für sie, denn wir wissen alle : wir hal- j
ten durch nicht nur bis zum letzten Mann , sondern ebenso bis i
zum letzten Sack Kohle und dem letzten Pfund Mehl. So ist
der Ehemann mit dem Schürzenlatz eine durchaus zeitgemäßes
Figur.
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hetzt! Es mutz doch schlecht um Frankreichs Zuversicht stehen,
Hatz man sich solcher Mittel bedient, um den Kampfeseifer des

' "«eres anzustacheln. (K. V^Z.)

Von der französischen Akademie der Wissenschaften
gestrichene deutsche Gelehrte.

Br . Genf, 26. gebt . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Di«
sfranzäsische Akademie der Wissenschaftenstrich von chrer Mit¬

gliederliste die Deutschen Willamowitz-Möllendorf. Adolf von
j Harnack, Doerpfeld, den Ethnographen de Groot und den

Hallenser Archäologen Karl Robert, weil sie seinerzeit das
me Manifest unterzeichnet haben.

Brränderuugen im belgischen Kabinett.
| Wie die „Belgique" aus sicherer Quelle meldet, gab der
^belgische Ministerpräsident de Broqueville  das Porte-
ffeuille des Kriegsministeriums ab und übernahm das des

Auswärtigen . Kriegsminister wird General Michel,  der
die Festung Namur kommandierte.

Von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Kämpfe bei wirballen.

Berlin . 25. Febr . Aus dem Großen Haupt-
auartier  wird uns über die Kämpfe bei Wir¬
ballen am 10. Februar ISIS geschrieben: Unter den «roßten
Anstrengungen,  welche die tief verschneiten Wege ver-

! ursachten, waren die Truppen des Generals v. Hauen  st ci*
orn 9. Februar an den Feind herangekommen und Manen
diesen in leichten Kämpfen aus dem Schureller Forst Humus.
Wie aus erbeuteten russischen Befehlen hervorgeht, glaubte der
Gegner, sich vor dem deutschen Ansturm in di- bereas wohl
vorbereitete und stark befestigte Stellung Pillkallen-Stallu-
pönen zurückziehen und sich dort behalten zu ^ mcn ; «fc»
bet starke Flankendruck, den die deutsche Lffensive ausubte.
«vang den Feind zum Aufgeben dieses Planes unb veM-
ktfete ihn, sich nach der dritten , gleichfalls vorbereiteten
Stellung südlich Wirballen zurückzuziehen,
russische Divisionen, die sich am Nachmittag des IO. F^ ruar
dort einfanden und in Eydtkuhnen, Kibarty und Wirballen
zur Ruhe übergingen. Obwohl man von dem Anmarsch der
deutschen Kräfte wußte, hielt man es für ausgeschlossen. Laß
die Deutschen bei dem herrschenden Schnee sturm an
diesem Tage noch herankomimen könnten. Man tmegte NB
derart in Sicherheit, daß man sogar auf das Ausstellen irgend¬
welcher Sicherungsposten gänzlich verzichtete; nur w konnte
es kommen, daß die Angreifer , dm sich durch
walten nicht aufhälten ließen, noch am 10. Februar an Me
russische Unterkunft herankamen, allerdings nur mit In¬
fanterie und einigen Geschützen, dmrn «lles ub^ e wcm rn
den Schneewehen stecken geblieben. Gs loar ahends, als Shd
LhnmunL  Mitternacht , als Wirballen uüerfallartig ange-
ariksen und erstürmt wurde. Auf der Lhausiee standen zwei
russische Batterien mit 12 Geschützen  und erner großen
Anzahl Munitionswagen,  amchernend rastend, a»
ü * Sie Lche Infanterie , ohne einen Schuß zu tun fr*

Kfi mje+xr herankam. Es wurden sämtliche Pferde
niedergeschossen und dann die Geschütze und Munr^ wasengenommen. Der Rest der Bedienung fluchtete. _ Sowohl ln

I Eydtkuhnen wie in Wirballen kam es dann zu n a cht l i * **
Straßenkämpfen,  die nnt der Gefangennahme vmr
10000 Rusien endeten. Die Zahl der Gefangenen war so

! „roß daß man kaum wußte, was man mit ihnen anfangen
*ft Na^ Lr Emnahnie der beiden Orte sielen cmch die

Lortiaen Bahnhöfe  in deutsche Hände und mit ihnen eine
schi^ 7 unermeßliche Beute.  Es tarwen hier drei
Lazarett-  und ebenso diele V erpflegunaszuge.
Nner war der Lazarettzug der Zarin.  der von dem

\ Fürsten Lieven und einem zahlreichen Personal begleitet war;
In1 ihm fand der Stab des Generals v. Lauenstein ganz un-

übrigen Züge waren mit einer großen Menge Hafer , aus
gezeichneten Konserven,  sehr v,el Schokolad-

Stieseln und Pelzwesten  m «E ^ Zahl be¬
laden. Jeder berittene deutsche Soldat war tmstarwe ein-
DckMeste an sich zu nehmen. Augenblicklich noch wichtiger
Araber für di- seit zwei Tagen auf eiserne Portionen an-
gewiesene deutsche Truppe die Erbeutung von 110 russi¬
schen Feldküchen,  die fast b-urchweg mit warmem
Essen  gefüllt waren . Man kann sich den JubÄ unserer
steareichen Truppen vorstellen, als diese Beute nt ihre Hände
fiel Es war augenblicklichder schönste Lohn für die runge

( Truppe, die an dieseur Tage teilweise zum erstenmal ins Ge-
cht gÄommen war.

Klmxerl.
Ein Wohltätigkeitskonzert fand gestern abend im Saal

des „Kasino" statt : eins von den wenigen, die wirklich wohl¬
tätig erschienen, sowohl für die Kaffe - denn der Saal war
ansehnlich gefüllt — als für d,e Kunst, denn »mr bekamen
einen jungen Geiger zu hören, den zu
einer, dessen Spiel weit über das DurchfchnrttSmatz 14-
fahriger Wunderkinder hinausreicht . Duci de Kerek-
i ä 1 16 — man merke sich den Namen , wenn man kann —
Duci Kerekjärtö hat alles, was eine gediegene Schule dem
Schüler nur irgend geben kann, bereits in hohein Grade sich
ju eigen gemacht. Er besitzt sichere Haltung ; e,ns behende,
nicht selten schwunghafte Bogenführung ; unb eine geradezu
verblüffende mechanische Ausbildung der sinken Hand ; d,e
Natur ihrerseits sorgte vor allem für — vortreffliche Ohren,
die man bei Duci zwar nicht sieht, da sie ganz von schwarzen
Haarwülsten umhüllt sind, die man aber sehr wohl merkt an
der einwandfteien Jntonierung ; und sorgte auch für etw
eminent musikalisches Gefühl : cs lätzt sich hier eine Be¬
gabung erkennen, wie sie eben nur tti solch magyarischem
Blute liegen kann — ein angeborenes Geigentalent ! Ducl
Kerekjhrtö spielte gestern sein ausgedehntes Violin -Pro-
gramm vollkommen auswendig und todsicher; es war dabe,
hauptsächlich auf Entfaltung äußerer Fertigkeit abgesehen.
Für CorelliS „La Foglia "-Variationeu fehlte vielleicht nur
noch eine vermehrte Idealisierung des Tones und Ausdrucks,
für PaganiniS D-Dur -Kcmzert. das äußerst temperamentvoll
in Angriff genommen wurde , nur noch die volle virtuose
Meisterschaft, obne die solche Hexenkünste lercht nur als tech¬
nische Künstelei erscheinen. Doch abgesehen davon : welch ein
hoher Grad technischer Reife und intensiver Frische im Bor-
ttag offenbarte sich hier überall ; und besonders auch in der
Ausführung der kleineren Biolinstücke von Wilhelms-
Schubert , Kreisler und Sckuberth : eine oft unglaubliche Fix-
fingerigkeit ; eine Kühnheit im Strich ; eine Bravour im
Flageolet -Spiel . in aller Art von Passagen und Doppel¬
griffen ; und dabei ein glatter , oft fast glanzender Ton
man kam aus dem Staunen nicht heraus ! Dom Wunder-
knaben kann man nur wünschen, was einst seinem großen
Landsmann Joseph Joachim als Wunderknaben gewünscht

Hindenburg an den hannoverschen provinziak-
Oa.rdtag.

W. T.-B. Hannover , 25. Febr . (Nichtamtlich) Stuf das
Danktelsgvamm an den Generalfeldmarschall o. Hindenburg
ist nachstehende Antwort an den Präsidenten des Hannover¬
schen Provinziallandtages eingegangen : „Am den Kammer-
Herrn v. Pestel ! Ew. Hochwohlgeborenund dem Provinzra^
laudtag danke ich herzlich für die an mich gerichteten, mich
hocheyrendenWorte. Meine braven Truppen  werden
weiter ihre Schuldigkeit tun . bis uns mit Gottes
gnädiger Hilfe ein ehrenvoller Frieden  beichte-
den ist. Dann will ich danKaren Herzens meinen Leben ---
abend in dem lieben Hannover  verbringen , von denen
tapferen Söhnen  zu meiner Freude ^ so rnanche unter
mir kämpfen. Feldmarschall v. Hindenburg."

Noch ein italienisches Urteil zu dem neuen Schlag
Hindenüurgs.

Zürich, 25. Febr . Der militärische Mitarbeiter der
Mailänder „Perseverauza " betrachtet den Schlag HindenburgS
in Ostpreußen nur als Teil jenes umfassenden Manövers,
dessen Endziel die Räumung Galiziens  und d,e Er¬
reichung der Linie Rarew -Weichsel-San sei. Ein endgültiges
Urteil sei heute noch verftüht , doch sei sicher, daß wahrend dec
bisherigen sieben Monate Kriegsdauer der russlscvc
Koloß  seinen Verbündeten  nur eine sehr de -
schränkte und fast unbedeutende Hrlfe  gewahrt
habe.

Der anttlicfte Beriet.
Bon der holländischen Grenze, 25, Febr . Der russische

Generalstavsbericht teilt mit : Am 28. ^ bruar ^ fanden
Kämpfe in dem Ranm von Grodno statt . Bei Jaftschemva-
Schtabin , in dem Walde vor, Augustowo, vermochten zwei
Regimenter der 29. Division sich den Bewegungen des Fem-
des zu entziehen und sich wieder unseren Truppen anzu-
schlietzen. Feindliche Patrouillen versuchten, auf das rechte
Ufer des Niemen zu setzen. Der Kampf entwickelt sich auf
dem rechten Narew -Ufer. Die Deutschen unternahmen mehr¬
fach Anpriffe auf die gesamte Rarew -Front . in dem Raum
von Jedwabno . bis zur Weichsel in dem Raum von Bodza-
now In dem Raum von Praschnusch wurden die Kamme
heftiger . Aus dem linken Weichseluser schlugen wir schwache
feindliche Angriffe auf das Dorf Boguslaw . westlich von
Ovotschno. und bei Lovufckms zurück. In den Karpathen öst¬
lich von Lnpkoff svielte sich ein erbitterter Kampf ao. In
dem Raum von Munkacz erzielten unsere Truppen eine
Reihe von Erfolgen. Bei Zawadka bemächttgten sich unsere
Truppen am 22. bei Tagesanbruch dreier Grabenlinien auf
der bei,iahe senkrechten Höhe 901. Die deutschen Verteidiger
wurden getötet oder gefangen genommen. Deutsche Angwfte
ouf die Höhe von Kozinwka wurden abgeschlagen. Eidlich
von Dukla besetzten wir nach einem hartnäckigen Gefecht die
Höhe auf dem rechten Rosankaufer . Auf den Straßen von
Donile -Galitsch wurde unser Vorgehen gestern durch drv
Offensive beträchtlicher feindlicher Abteilungen behindert.
Die amtlichen Mitteilungen aus Berlin stellen die N i e d e r -
läge,  die unsere 10. Armee bei ihrem Rückzug nach dem
Njemen und Bobr erlitten hat , in unrichtiger und übertrie¬
bener Weise dar . Es ist eine Erfindung , daß das 10. Heer
gänzlichvernichtet  sei . Tatsächlich befanden sich Teile
ernes unserer Korps, und zwar des 20.. in einer schwie¬
rigen  Lage . Ein anderes Korps ging mit großen Set.
lüften  ans die Stellung bei Wirballen zurück. Was die
übrigen Korps dieser Armee angeht, so beziehen sie in diesem
Augenblick die ihnen angewiesenen Stellungen und kämpfen
mit dem Feinde , nachdem sie seine Umzingelungsver¬
suche  vereitelt haben. Auf der gesamten Front erfüllen
unsere Armeen ihre Aufgabe mit Erfolg.

Die russische Gewaltpolitik.
W. T.-B. Petersburg, 26. Febr. (Nichtamtlich.)

,.Nutzlose Slowo " meldet aus Warschau: 40 Juden
und 40 Polen wurden unter der Beschuldigung, daß
sie mit der deutschen Intendantur Geschäfte machten,
im Verwaltungswege nach Sibirien  verbannt . Der
angesehene Fabrikant Skuie in Riga wurde nach
Toms ? verbannt , weil er sich abfällig  über die Ver¬
hältnisse in Rußland geäußert hatte . — Die Jnspek-
tkm des Schulkreises  Riga hat durch ein Zirkular

wurde : möchte er dereinst mehr  als ein tüchtiger Virtuos
— ein tüchtiger Künstler werden ! Gestern hatte der junge
Geiger beim Publikum selbstredend einen stürmisch bewegten
Erfolg.

Als Mitwirkende im Konzert wurde Frau Dr . HanS-
Zoepffel (von der Hofoper) mit allseitiger Freude be¬
grüßt . Sie sang zuerst die Arie der „Anna " aus MarschnerS
„Hans Heiling " : die schon etwas abgeblatzte Nummer ist aber
im Konzertsaal nicht sonderlich wirksam. Stärkeren Eindruck
hinterließen die Lieder-Gaben . Namentlich in den Schu-
mannschen Gesängen erfreute die sorgfältige, kluge Ausge¬
staltung des Vortrags ; und eS muß immer wieder anerkannt
werden, wie diese Sängerin jeden Ton ihrer Stimme , auch
wo es einmal an der rechten Elastizität mangelt , mit so über¬
legenem, fast raffiniertem Geschick zu behandeln weiß : in
dieser Hinsicht darf ihre Gesangskunst jüngeren Nachtigallen
nur zur Nacheiferung anempfohlen sein.

Als Begleiter am Klavier konnte Herr W. Fischer
seine technische Gewandtheit und sein gesichertes Musik-
empfinden auch an diesem Abend aufs vielseitigste be¬
währen . 0 - D-

Au« Kunst und Leben.
-es- Paris , 23. Febr . Sarah Bernhardt  ist am Mon¬

tag in Bordeaux das rechte Bein und der Oberschenkel ampu-
ttert worden. Schan vor einer Woche war die Nachricht von
dieser Operation verbreitet worden, aber Professor Pozzi hat
erst in der letzten Minute zur grausamen Verstümmelung
schreiten wollen. Wie immer ungewöhnlich, hat die Tragödin
~ die bekanntlich über siebzig Jahre alt ist — das Gemetzel
gut überstandeu , und daö heutige Bulletin klingt schon sehr-
beruhigend. Seit zehn Jahren litt Sarah an einer Venen¬
entzündung . die es ihr zuletzt unmöglich machte, ohne Stütze
auf der Bühne zu, erscheinen. Um ihren Entschluß, die Am¬
putation vornehmen zu lassen, ins heroischste Licht zu setzen,
teilte sie den Blättern telegraphisch mit , sie müsse andernfalls
sechs Monate ausgestreckt ruhen , was von ihr nicht zu er¬
langen sei. Hinfort gedenke sie sich als „eonferenciere " zu
betätigen , wenn ein Auftreten mit künstlicheut Bein unmög¬
lich würde. Am Tage vor der Operation sandte sie an

den Gebrauch der deutschen und lateinische«
Sprache auch in Pr ioatgesprächen  der Schülal
verboten.

Eluberufung bis zmn 55. Lebensjahre in Rußland.
Die russische Gesandtschaft in Paris gibt, einer Gens«

Meldung des „Berl . Tagebl." zufolge, bekannt, daß alle Aus.
schaibbewilligungenfür im Ausland wettende Russen jetzt auf.
gehoben sind. Es werden alle waffenfähigen Mannschaften dev
Reserve und der Territorialarmee , besonders Offiziere . Ärzte
und BerwalwngSbeamte , bis zum Altervon55Jahren«
falls sie nicht in den verbündeten Heeren dienen, aufgefor»
dert , sich sofort nach Rußland zu den Fahnen zu begeben.

Die rechtswidrige Behandlung der Deutschen
in Ruhland.

W. T.-B. Petersburg , 25. Febr . (Nichtamtlich) Dia
„Airschewyja Wjedomosti" me.'det : Das Verfahren , betreffend
die Sammlung für die deutsche Flotte, ist eingestellt ohne jeg¬
liche Folgen für die Beteiligten , ausgenommen die deut.
scheu Untertanen,  bei denen laut bereits getroffener
Verfügung die bei ihrer Freilassung eingezogenen Kau¬
tionsbeträge einbehalten  werden . Dies ist die Er.
widerung auf die Maßnahme Deutschlands, da? sich geweigert
hat, bei der Freilassung der Russen die ihnen konsisziertea
Kostbarkeiten urw Geldsummen zurückzuerstatten. Allen übri¬
gen Angeklagten werden die Kautionen voll und unverzüglich
ausbezahlt . (Anmerkung des Wolffbureaus : Hierzu ist zu be-
merken, daß Deutschland keinerlei Konfiskationen
von Kostbarkeiten und Geldsummen bei gefangenen Russen
vorgenommen hat. Die russische Regierung sucht offenbav
einen Borwand , um recht beträchtliche Kautionen
der gefangenen Deutschen nicht zurückzugeben.
Ermittelung der LebensmfttelvorrLte in Petersbnrg.

W. T.-B. Petersburg , 25. Febr . (Nichtamtlich) Nach
einer Verfügung des Petersburger StadthauptmannS soll in
den nächsten Tagen ein Verzeichnis aller vorhandenen Vorräte
au Roggen, Roggenmehl, Weizenmehl, Graupen , Hafer , Heu«
Butter , Eiern , Salz usw. aufgestellt werden.
Sur Vertreibung der Russen aus der Bukowina^

Berlin , 26. Febr . (Ktt . Bln .) Einer Bukarefter Depesche
der „Köln. Ztg." zufolge sind nach lebhaften mehrtägigen
Artilleriekämpfen in der Gegend von Bijan , welche sie stark be¬
festigt hatten , die Russen ttotz ihrer zahlenmäßigen Überlegen,
heit aus ihren Stellungen vertrieben worden. Sie hätten sich
fluchtartig 20 Kttometer jenseits des Pruth zurückgezogen.
Hierdurch sei der letzte Widerstand der Russen gebrochen. D«
Bukowina sei völlig von den Russen gesäubert.

Interessante Enthüllunoen über russische
Zriedenspläne.

Br.  Wien , 26. Febr. (Erg. Drahtbericht . Ktr. Bln .) Dev
„B. Z." wird von einer besonderen Seite geschrieben: Der
„Münch. Post" wurde vor kurzem eine Enthüllung russischer
Friedenspläne zugeschickt. Der erste Versuch soll in B e r l i n
von neutraler Seite auf russische Bitte hin gemacht werden. Er
wurde schon mr Keim erstickt, da er auf eine Preisgabe
derTürkeiund  eine übervorteilungÖsterreichS
hinauslief . Zu dem zweiten Versuch, der in Wien  von
slawischen Unterhändlern und neuttaler Seite angeftelll
wurde, verlautet , daß die Entente Österreich  eine goldene
Brücke für einen Separatfrieden  bauen wollte, d-urch
den es Deutschland im Stich  g e l a s s e n^hätte. Diese
Andeutungen können nun in folgender Weise ergänzt werden:
Vor einiger Zeit waren wirklich  solche Unterhändler in
Wien. Sie haben natürlich nicht mit offiziellen Wiener Krei¬
sen verhandelt , sondern ihr Angebot an solche Stellen gebracht,
von denen sie voraussetzten, diese würden es in geeignet«
Form weit er geben . Der Preis,  den man in Peters¬
burg Österreich für einen Verrat  an seinem Verbündeten
zahlen wollte, war folgender: 1. Österreich erhält alle  von
den Russen besetzten Gebietsteile zurück.  2 . Rußland wird
sich verpflichten, dafür zu sorgen, daß Serbien  Österreich
eine völlig hinreichende Genugtuung  gewahrt.
3. Es wird ein Finanzkonsortium  gebildet (ent euch,
lisch-französisches), das zu billigen Bedingungen der Monarchie
eine Anleihe gewährt, die zur D e cku n g sä m t l i cĥe v
Kriegsschäden  genügt . Wenn auf diese Vorschläge
Österreich den Scparatftieden annehme und Deuffchland ver-

Maurice Barres . der einen Auftuf für die Kriegsinvaliden
erlassen hatte , einen Brief , um ihm mitzuteilen , die Jnva»
liden hätten hinfort vier Freiplätze in ihrem Theater . Die
schon lange in schlimmster Geldsorge liegende Bühne ist ab«
seit letztem Sommerbeginn geschloffen — man wird dort
kaum noch einmal Sarah als Kameliendame oder Aiglo»
sehen!

Klpftrr ChrvE
Theater und Literatur. Antony MarS,  der Verfasse¬

zahlreicher vielgefpielter Schwänke des PalaiS -Ropal . so de»
„Bittet de Lojrement " („Einquartierung ") ist gestorben.

Bildende Kunst und Musik. Das Niederrheinische
M u s i kf e st fällt,  wie die „Rhein. Wesff. Ztg." mitteill.
in diesem Jahre auS.  Im nächsten Jahre wird Aachen
Musikfest-Stadt sein, wenn die Lage eS gestattet, die Konzerte
wieder anfzunehmen.

Aus Wien  wird den „Leipz. N. N." berichtet: Dem
Herzenswünsche der ganzen Bevölkerung nachgebend, den
Männern , die in dem gewaltigen Ringen um des Vater¬
landes Eristenz und Ehre ibr Leben dabingegeben haben, al»
weihevolles Zeichen pietätvoller Erinnerung und Dankbarkeit
zu den kommenden Geschlechtern sprechende Denkmäler zu er»
richten, hat das Unterrichtsministerium einen auf die öfter»
reichifchen Künstler beschränkten Wettbewerb fü»
Denkmäler  für die tm gegenwärtigen Feldzuge ge-
fallenen Krieger mit Preisen im Gesamtbetrag « von 66 000
Kronen ausgeschrieben.

Wie aus New Jork  berichtet wird, sind die Hoffnungen
der Amerikaner , daß die Kunstschätze, die Pierpont Morgan
hmterlassen hat und die jetzt im Metropolitan Museum au »,
gestellt sind, eines Tages rn den Nationalbesitz übergehen wer¬
den, nunmehr anscheine>id endgülttg gescheitert.  Die
errglischen Kunsthändler Gebrüder Duveen, die erst kürzlich
die hervorragende Sammlung von chinesischem Porzellan au»
Morgan ? Besitz für etwa 8 Millionen Mark erworben haben»
kauften setzt den berühmten Fragonard -Saal von den Erben,
der 14 Gemälde des Meisters enthält , über den Preis , den
der Kunsthändler bezahlt hoch ist bisher nichts bekamst ge,
worden.



Sette 4. Me »d-A«ss -be. Erste« Blatt. Wiesbadener Tagblalt. Freitag, 26 . Februar ISIS. Nr. 96.

riet , so batte man im Ententelager , wie der Unterhändler ver¬
sicherte, gar nichts dagegen , falls es mit Italien
abrechnen wolle.  Natürlich kam auch dieser  Versuch
nicht über das erste Stadium hinaus , und fand auch in den
u.'chtefnziellen Kreisen eine sehr entrüstende Mlebmrng.

Der ttrieg im Grient.
Die Beschießung der Dardanellen.

Ein neuer Flottcnangriff auf die Dardauellcnsorts.
W - T- B. Konstantinopel, 26. Febr . (Nichtamtlich.) Das

'große Hauptquartier teilt mit : Zehn große Panzerschiffe er,
öffneten gestern um 10 Uhr vormittags die Beschießung der
am Eingang der Dardanellen liegenden Forts . Das Feuer
dauerte bis i/26 Uhr nachmittags . Dann zogen sich die Schiffe
in der Richtung auf die Insel Tenedos zurück. Nach den ge¬
machten Beobachtungen ist ein Schiff des Feindes vom
„Agamemnon"-Typ und zwei andere Panzerschiffe durch die
von den Forts an der anatolischen Küste gefeuerten Schüsse

.beschädigt  worden.
*

Bon einem Marrnefachmarur nürd der „Reuen Freien
Presse" geschrieben:

„Bor kurzem wurde französischer- und englischerseits ein
energischer Angriff auf die Dardanellen ansekündigt. Nun
wurde er ins Werk gesetzt. In den letzten Tagen wurde die
französisch-englische Mittelmeerflotte um zwei Schlachtschiffe
verstärkt und den cingelaufenen Meldungen zufolge sind
mindestens  acht Schlachtschiffe, darunter wohl auch
Dreadnoughts , am Kampfe beteilig:. Die Aufgabe, die sich
tve englisch-ffanzösische Flotte gestellt har, ist eine sehr
schwierige  urrd undankbare.  Es hätte -militärisch
rt sehr geringen Wert , wenn bloß ein Teil der Dardanellen-

-ftcts niedergekämpft würde. Ein wirklicher Erfolg ist erst
Dann erzielt, wenn die ganze  BefestigungsUnie von Grund
laus zerstört ist. Das zeitweilige „Zumschweigenbringen"
Würde nicht genügen.

Welche Arbeit aber da geleistet werden muß . zeigt schon
ein Mick auf die Karte. Ae Dardanellen  haben eine
Länge von 71 Kilometern und find zwischen 1300 und 7400
Meter breit , doch entfernen sich die Ufer nur an wenigen
Stellen auf über 4000 Meter . Ae Schießdistanzen ermüg-
kichen also überall eine erfolgreiche Mitwirkung der Mittel¬
artillerie . Selbst kleinkalrbrige Schnellfeuerkanonen können
noch bedeutenden Schaden an schwach oder nicht ^ panzerten
SchiffsteKen anrrchtrn . Mehrere Minenünirn zwingen zu
vorsichtigem und langsamem Fahren . Tine nach dem Mütel-
meer zu setzende Strömung von anderthalb bis vier See¬

meilen wechselnder Geschwindigkeit und einige Untiefen er¬
schweren die Navigation auch zu normalen Zellen. Da die
Franzosen und Engländer scheinbar einen belagerungs-
mägigen  Angriff Vorhaben und nicht sine Forcierung , so
ist rast einer tenee dauernden, viele Opfer fordernden Aktion
gu rechnen. Vorläufig sind nur die Außenforts beschossen
worden, übrigens mit recht schwachem Erfolg. Erst nach ihrer
Nioderkäuwfung kann die Flotte einlaufen und muß sich dann
jedes Stück Weges mühsam erkämpfen. Bei Tag zerstörte
Batterien können in der Nacht wieder instand gesetzt werden.
Ebenso kann ««an neue Minenfelder auslegen . Nicht zu ver¬
gessen ist, daß in dem vielfach gewundenen Fahrwasser auch
Torpedoboote Aussichten auf Erfolg haben. Die Wahrfchein-
lichkeit des Durchdringens des Angriffs ist also cm sich eine
geringe.

Aber selbst luenn das Marmarameer erreicht ist, ist die
Aufgabe der englisch-französischen Flotte noch nicht beend-:!.
Um die europäische von der asiatischen Türkei zu trennen , ist
-noch der gleichfalls stark befestigte Bosporus  zu nehmen,
was vielleicht n o ch f chw i e r i g e r ist. Er ist zwar nur
38%i Kilometer lang, dafür aber nur 660 bis 3600 Meter breit.
Fast jeder Schuß aus den Küftenwerken ist für ein passierendes
Schiff nahezu ein sicherer Treffer.  Auch die naviga-
^torischen Verhältnisse sind noch ungünstiger als in den Tar-
d-mellen."

Ae Erfahrungen , die die englisch-französische Flotte bei
der bisherigen Beschießung der Dardanellenforts gemacht hat,
haben den Herren ja schon einen ausreichenden Vorgeschmack
.der Schwierigkeiten und Gefahren gegeben, die ihrer bei einer
Fortsetzung der Aktion warten.
Der „Grund" des englisch-fraazöfischen Misterfolges au

den Dardanellen.
Nach Londoner Meldungen verhinderte schlechtes Wetter

und Nebel bei schwerem Sturm die Fortsetzung der Opera¬
tionen gegen die Dardanellen.
Türkisches Lob für den Baiser und Hlnvenburg.

W. T.-B. Konstantinopel, 26. Febr . (Nichtamtlich.) Die
angesehene türkische Zeitung „Terdschuman- i-Hakkitat" bringt
einen glänzend geschriebenen Leitartikel ans der Feder eines
angesehenen Publizisten , in welchem es heißt : Die Zusammen¬
fassung des bisherigen Verlaufes des Krieges zeigt zwei Ge¬
stalten , die hoch aus dem Gewirr der internationalen Ver
Wicklungen und welterschütternden Kämpfe ragen : Kaffer
Wilhelm und Generalfeldmarschall v. Hindenburg ! Der
Kaiser überwacht fortwährend die Entwicklung der kriege
rischen Ereignisse und leitet die Operationen , gleichzeitig aber
trägt er die Verantwortung für die Verwaltung des großen
Reiches auf seinen Schultern ; allgegenwärtig von dem einen
Ende des Kaiserreiches bis zum arwern . So ist er das
Musterbild des modevnen Monarchen. Hindenburg stellt den
Inbegriff strategischer Kunst dar , weil er nicht durch die Über¬
zahl seiner Truppen , sondern lediglich durch seine Kriegskunst
imd seinen Feldherrngeist die glänzendsten Siege aller Zeiten
errang . Beide Männer sind echte Produkte der 200jährigen
Entwicklung einer hochveranlagten Raffe. Sie sind das S i n n-
bild der körperlichen und geistigen Kraftent-
F a l i n « g. Sin glückliches Voll, das solche Männer besitzt?

Der Urieg über See.
Die Tapferen von der „Ayesha" auf der Zahrt

nach Bonstantinopel.
Bi . Konstantinopel» 26. Febr. (Erg. Drahtbericht. Ktr.

BK«.) Tie Bemannung der „Ayeshctz unter Kapitänseutnant
v. Mücke ist in Damaskus angelangt und dürfte binnen kurzen:
in Konstantinapel eintreffe«.

Die Blockierung von Veutsch-Dstafrista.
Sr . Genf, 26. Febr . (öig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Tie

Alliierten gaben dem deutschen Gouvernement von Dentsch-
Oftaftika bekannt, daß djc deutsche Küste von Ostasrika vom
28. Februar an blockiert  werde . Neutrale Schiffe haben
eine viertägige Frist,  um die Küste zu verlassen'.

Die Bämpse in Angola.
Br . Berlin , 26. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Hier eingetroffene spanische Blätter ließen sich. aus
Portugal über hie Kämpfe in Angola melden: Privat-
Nachrichten aus Angola geben Einzelheiten über die
dort gegen die Deutschen geführten Kämpfe. Die Por¬
tugiesen haben sich gegen vierfach stärkere (?) Kräfte
heldenhaft geschlagen und die Grenze überschritten, sich
aber danach zurückgezogen, um der Gefahr einer Um¬
zingelung zu entgehen. Die Verluste der Deutschen
betragen einige hundert Mann . (?)

Zur Meuterei indischer Truppen
in Singapore meldet ein Telegramm des „Berl . Tag¬
blattes " aus Kopenhagen, daß zur Unterdrückung der
Unruhen Marinesoldaten von japanischen und
französischen  Kriegsschiffen gelandet wurden.
Einige Japaner wurden im Kampfe verletzt.

Die neuen vundesrat b̂eschlüfie.
Futterkartoffeln und Schweinepreise.

W . T - B . Berlin , 25. Febr. (Amtlich.) In der heutigen
Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme : Der Ent¬
wurf einer Verordnung , betreffend die Znlaffung von
Kraftfahrzeugen  zum Verkehr auf öffentlichen Wegen
und Plätzen ; die Änderung der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Fleisch Vorräten  vom 25. Februar;
der Entwurf von Verordnungen über Höchstpreise iür
Futterkartoffeln  nsw .; die Vorlage, betreffend die
Erhöhung des Kontingents der Zündwar en fabr  i ke u;
die Vorlage, betreffend den Woch enm arktve r kchr;
die Vorlage, betreffend das Verbot von Mitteilungen über die
Preise von Wertpapieren  usw . — Der Bundesrat hat
in seiner heutigen Sitzung die Hoch st p r e i s e f ü r Futter¬
kartoffeln,  für die Erzeugniffe der Kartoffelbrennerei
und der Kartoffelstärkesabrikarion wesentlich erhöht und
gleichzeitig für den Absatz dieser Erzeugniffe durch die Trocken-
kartoffel-Berwertungsgesellschaft erweiterte , Vorschriften er¬
laffen. Infolge des Futtermittelmangels , der durch die Be
Maßnahme des Hafers jüngst besonders scharf geworden ist
und infolge der starken Steigerung der Futtermittelpreise ist
die Kartoffel zurzeit gegenüber dem übrigen Futtermitteln
unverhältnismäßig billig. Daher sehen rechnende Landwirts
davon äb, ihre Kartoffeln zur Kartoffeltrocknevei oder zur
Stärkefalrikation zu verwenden, sondern verfüttern sie an
ihr Vieh. Uni dem entgegenzuwirken, erhöht der Bundesrat
die Höchstpreise für Futterkartoffeln intb Erzeugnisse der
Kartoffeltrocknerei  sowie der Kartoffel st ärke-
fabrikation  bei den Produzenten auf 35 M. für den
Doppelzentner Kartoffelflocken und 48 M. für den Doppel¬
zentner Kartoffelstärke, wodurch den Betrieben die Wiri-
schaftsmöglichkeit erhalten! wird , auch wenn sie. Fabrik¬
kartoffeln zum Preise vou etwa L M. erwerben niüßten . Der
Kartoffeltrocknungs-Gefellschast m. b. H. ist jetzt der Allein¬
vertrieb sämtlicher Kartoffelstärke und von Kürtöffelstörke-
mehl übertragen worden. Sie erhält damit auch die Pflicht,
die Stärke verarbeitenden Industrien , wie die Textilindustrie,
in entsprechendem Umfang unter Mitwirkung der Sackwcr-
stänbigeu-Kommiffion und des Reichskommiffars zu versorgen.
Endlich erhielt diese Gesellschaft die Befugnis , Kartoffeln für
die ihr angeschloffenen Trocknereien usw. zu enteignen . — Die
Festlegung der Übernahme preise für Schweine  im
Enteignungsfalle und der Preise für Schlachtschweine haben
'nfolge des ausgedehnten Bedarfes der Heeresverwaltung , der
behördlich angeregten starken Nachfrage der Bevölkerung und
der umfangreichen fteihändigen Ankäufe der Gemeindever¬
waltungen seit Dezember 1914 stark angezogen. Nachdem den
Städten und Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
die Pflicht auferlegt worden ist, sich zur Umwandlung in
Dauerware Schlachtschweine zu beschaff« :, sind sie weiter
sprunghaft in die Höhe gegangen und haben jetzt einen der¬
artigen Stand erreicht, daß die Ziele der Bundesratsverord¬
nung vom 25. Januar 1915 ernstlich gefährdet erscheinen. Es
ist daher notwendig, die Preise auf einen Stand zurückzu¬
führen , der zwar den Schweinehaltern mit Rücksicht auf die
Preissteigerung der Futtermittel einen angemessenen Ge¬
winn gewährleistet, aber doch den finanziellen Schwierigkeiten
der Gemeinden Rechnung trägt und einer übermäßigen Ver¬
teuerung der Fleischnahrung für die Bevölkerung vorbeugt.
Den zur Erreichung dieses Erfolges von verschiedenen Seiten
angeregten Vorschlag allgemeiner Höchstpreise macht sich die
BnndesratSverordnung nicht zu eigen. Es kam: abgewartet
werden, ob die Weiterentwicklung der Marktverhältnisse zu
einer so einschneidenden Maßnahme drängen wird . Der
Bundesrat hat aber das Bedürfnis zu einer Preisfestlegung
für den Enteignuingsfall als Mittel zur Ausübung eines
Druckes zur Verminderung des Schweinebestandes insoweit
anerkannt , als von der Enteignung Schweine bis zu 109 Kilo¬
gramm Lebendgewicht betroffen werden sollen, da gerade die
Schweine der unteren Gewichtsklassen zum Zwecke einer
höheren Gewinnerzielung vom fteihändigen Verkaufe znrück-
gebalten werdem während zur Sicherung des Brotgetreides
und der Kartoffclvorräte ihre Slbschlachtnug besonders dringlich
ist. Als Ricbtvreife im Übernahmeverfahren sind daher Be¬
träge festgesetzt. die nach Preisgebieten uird Gewichtsklassen
abgeftuft sind und bei deren Erm ' ttelimg die Preise an den
beiden letzten Hauptmarkttagen im Januar 1915 des Marktes
und des städtischen Viebbofes in Berlin als Anhalt genommen
sind. Ae Marktvreise fiir die Schweine böberer Gewichts-!
klassen dürften sich dann ohne behördliche Maßnahmen von
selbst in entsprechender Weise regulieren.

Line unbekannte Baiserrede
veröfseittlicht die „Danziger Zeitung " auf Grund eines Feld¬
postbriefes eines Offiziers , der . an dem Felügottesdcenstz der

am 7. Februar d. I . in Gegenwart des Kaisers im Park des
Schlosses Niobowo in Russisch - Polen  stattgefnnde»
hat, teilnahm und die Rede, die der Kaiser im Anschluß an den .
Gottesdienst hielt, stenographischaufnahm . Der Kaiser sagte:

„Soldaten ! Es ist mir erne große Freude , daß es .mir
vergönnt ivar , heute mit Euch unter Gottes freiem Himmel
und vor seinem Altäre an diesem schlichten Feldgottesdienste
teilzunehmen . Für das, was Ihr geleistet, spreche ich Euch
meinen Dank  und meine voll st e Anerkennung
aus , und überall in der Heimat und bei den Truppen , die im
Westen kämpfen, blickt man dankbar  und stolz  auf Eure
Laten . Eine schwere Aufgabe ist uns gestellt. Es gilt, die
Existenzberechtigung Deutschlands noch ein¬
mal vor der ganzen Welt zu beweisen.  Diese Auf¬
gabe müssen und werden wir erfüllen . Keine Überschätzung
des Feindes , aber auch keine Unterschätzungder eigenen Kraft!
Wir Preußen sind es ja gewöhnt, gegen einen überlege¬
ne  n G e g n e r zu fechten und zu siegen.  Dazu gehört daL
feste Vertrauen auf unseren großen Alliie -r-
rendortoben,  der unserer gerechten Sache zum Siege ver¬
helfen wird. Wir wissen es aus unserer Kinderzeit , und alz
Erwachsene haben wir es beim Studium der Geschichte gelernt,
daß Gott nur mit den gläubigen Heeren ist. So war es unter
dem Großen Kurfürsten , so war es unter dem alten Fritz, so
war es . bei meinem Urgroßvater , unter meinen ^ Großvater,
und so ist es auch unter mir . Wie der große Schotte, wie
Freund Luther es ausfprach : Ein Mann mit Gott ist
immer die Majorität.

Einen Vorteil haben wir gegenüber unseren Feinden : Sie
haben keine Parole , sie wissen nicht , wofür sie
kämpfen,  für wen sie sich totschießen lassen. Sic tragen den
schweren Tornister des b ö sen Ge wissen s, ein
friedliebendes Volk überfallen  zu haben. Wir
aber ziehen gegen den Feind mit dem Sturmgepäck des leich¬
ten Gewissens.  Zum Erfolg ist aber auch weiter nötig,
daß jeder Mann seine Pflicht  t u t, und so erwarte
und verlange ich auch von Euch, daß jeder sein Letztes  hin¬
gibt an Gesundheit und Lebenskraft, bisdcrSieg unser
i st. Der Feind muß völlig niedergerungen werden, und
die Friedensbedingungen werde ich mit den Bajvnettspitze»

meiner Soldaten diktieren."
ver Austausch von Sckwerv-rwttudelen.
W. T - B- Berlin , 25. Febr . (Amtlich.) Die französische

Regierung hat sich mit dem Austausch der dienstuntauglichen
Kriegsgefangenen einverstanden erklärt . Der Austausch er¬
folgt voraussichtlich vom 3. März ab über die Schweiz.

W-  T - B- Bern, 25. Febr. (Nichtamtlich.) Die Trans. |
Porte der zum Austausch gelangenden schwerverwundeten J
deutschen und französischen Kriegsgefangenen durch die -
Schweiz beginnen voraussichtlich am 3. März . Laut Bundes- |
ratsbeschluß führt das Schweizerische Rote Kreuz  ,
die Transporte aus . Die Oberleitung hat der Chefarzt vom ]
Roten Kreuz, Oberst Bohny. Die Armeeleitung stellt dem
Schweizerischen Roten Kreuz die nötigen Sanitätszüge zur ij
Verfügung . Die schweizerischen Züge fahren auf besondere« 1
Wunsch der französischen Regierung bis Lyon. Jeder führt 1
250 Verwundete und untersteht einem militärischen Kam- 1
mando. Die Pflege der Verwundeten während der Fahrt be¬
sorgen Schwestern und Mannschaften vom Roten Kreuz. Die i
Zahl  der von Konstanz zurückzubefördernden F r a n - \
zosen  beträgt 25 0 0. Die Zahl der von Lyon ,;urückznbe»>
fördernden Deutschen ist noch u n bestimm  t.

Die Neutralen.
Amerikas „ Neutra lilok ."

Me Fabriken vollauf für unsere Feinde beschäftigt?
W . T - B . London, 25. Febr . (Nichtamtlich.) Nach Mit- i

teilungr » ans New Work wird dort in finanziellen Kreisen
erzählt , das? die rumänische Kommission, die nach Amerika 1
kam, bei de» amerikanischen Wafsenfabriken keine Zussche- 1
rnngen für Lieferungen bekommen konnte, da alle Fabriken
vollauf für die Verbündeten beschäftigt  seien.
Es sei daher keine rumänische Bestellung unterbringbar.

Eine 100 000 Mark-Spende
der Deutsch-Amerikaner für die Brieasfürsorqe . ]

Br . New Aork, 26. Fobr. (Eig . Drahtbericht . Ktr..»
Bln .) Die Liga der Deutschen in Indianapolis über- 1
mittelte dem deutschen Botschafter in Washington I
Grafen-Bernstorff vorläufig 100 000 M . für dieFamilien j
im Kriege Gefallener.

Zum Fall der „Tacia ".
W - T - B - London» 26. Febr. (Nichtamtlich.) Die :

„Dacia ", die am 2. Februar Norfolk (Virginia ) verließ,
wurde am 23. Februar 400 Meilen westlich Landsend
gemeldet. Sie beabsichtigt, in den Kanal  zu fahren . Eine !
spätere Meldung besagt, daß sie den Kurs ändern und um -
die Rordspitze Schottlands  herumfahren will, um
das Minenfeld  zu meiden.

Neue Teuerungsunruhen in Italien.
Sr . Rom, 26. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) ,

Gestern kam es in Csandiane bei Reggio in der Provinz
Emilia wegen der Arbeitsnot und Teuerung zu großen Aus¬
schreitungen. Es fand ein Zusammenstoß  zwischen Gen¬
darmen nick der Volksmenge statt. Der Bürgermeister wurde 3
von den Dernonstranten bis zum Abend im Rathaus gefangen
gehalten.

Die Italiener und der Sieg in Masuren.
Rom, 24. Febr . (Berl . Tagbl .) Die italienische]

Presse ist angesichts der deutschen Siege in Masuren
für den Augenblick völlig desorientiert.  Als:
Montagabend die Depeschen über den Gesamt-
erfolg  eintrafen , versah die „Tribnna " sie noch inst
Fragezeichen ( !) , und das „Giornale d'Htalia"
druckte sie in inöglichsi unauffälliger  Schrift ab,
ja , mehrere Blätter teilten noch das „Scheidern von
Hindenburgs Plan " mit und erklärten , was sehr -
humoristisch klang, daß die Lage der Russen im höchsten
Grade befriedigend sei. Gestern überzeugte stch end¬
lich  die Presse von der Bedeutung des Sieges , und ^
die Mittagsausgabe des „Giornale d'Jtalia " brachte -
sogar Hindenburgs Brld und meldete in Sperrdruck , daß
dessen Sieg ohne Vorgang in der Geschichte.
Dennoch waren die Blätter schon gestern abend wieder
skeptisch und sprachen die Überzeugung aus , daß es sich
nur um einen vorübergehenden  Erfolg handle,
ja ! daß die Russen ihre Riesenoffensive  bereits
wieder ausgenommen hättest, von der bevorktebendes
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entscheidenden Offensive der Franzosen und Engländer
ganz zu schweigen. In erfreulichem 'Gegensatz zur
Presse steht ein Teil des P u b l i ku in s, das Don den
Siegesnachrichten hingerissen ist. Die ^noch in Rom
lebenden Deutschen werden von vielen Seiten herzlichst
beglückwünscht.

Verurteilung bulgarischer Offiziere.
Ein Nachspiel zum zweiten Balkankrieg.

Br . Sofia , 26. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der vor dem Kriegsgericht in Rustschuk verhandelte
Prozeß gegen Offiziere der Garnison BelograL Schick,
die beschuldigt waren , während des zweiten Balkan¬
krieges gemeutert und sich rumänischen  Trup¬
pen ergeben zu haben, wurde gestern beendet. Das
Kriegsgericht verurteilte einen Oberstleutnant und zwei
Majore zum Tode  durch den Strang und weitere
zwanzig Offiziere zum Tode  durch Erschießen.
Die letzteren werden jedoch einer Amnestie teilhastig
und gehen straffrei aus , so daß das Todesurteil nur an
den drei Stabsoffizieren vollftreckt wird.

General Pau in Sofia.
Vf.  T - B . Sofia . 25. Febr . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Bulgare .) Während seines Aufenthaltes hat Gen-.ral
Pau den Kriegsminister besucht.

Eine neuerliche angebliche Neutralitätsverletzung
gegenüber der Schweiz.

W. T - B . Bern , 25. Febr . (Nichtamtlich.) Die Schwei¬
zerische Depeschenagentur meldet: Gegenüber verschiedenen
Zeitungsberichten über eine neuerliche angebliche Reu-
tralitätsverletzung in der Gegend von R e s che s y durch einen
deutschen Flieger ist festzustellen, daß die amtliche Unter¬
suchung noch nicht abgeschlossen  ist . Es steht nicht
sicher fest,  welcher kriegführenden Partei der in Frage
kommende Flieger angehörte, noch ob überhaupt die schwei-

. zrrische Lufthoheit verletzt ist.

ftus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

hervorragende ehemal ge achtziger.
General der Infanterie v. Bclow,  der sich Sei

der „Winterschlacht in Masuren " so rühmlich auszeichnete, be¬
gann zu Anfang des Jahres 1875 seine militärische Laufbahn
bei der ersten Kompagnie des Füsilier - Regiments
v. Gersdorss (K urh .) Nr.  8 0, das damals noch den
Namen „Hessisches Füsilier -Regiment Nr . 80" führte . _Der
junge „Sekondeleutncmt", der eben von der Kadettenschule
kam, war ein lcbensstoher Offizier von schlanker Gestalt und
mehr als Durchschnittsgröße. Er hatte „Schneid", und es
drängte sich damals schon jedem die Überzeugung auf , daß er
mit '' seinem ganzen Interesse bei dem erwählten Beruf setz
wenn er sich auch bei seiner heiteren Lebensauffassung der
militärischen Schablone nicht immer gerne unterworfen haben
mag. Bei den Mannschaften war er recht beliebt. Leutnant
v. Below war nicht der einzige Offizier beim 80. Regiment,
welcher Karriere gemacht hat. Bor ihm war der Führer der
ersten Kompagnie Graf v. Sckilieffen.  Interimistischer
Kompagnieführer nach ihm war Premierleütnant v. B o n i n,
der nach kurzer Tätigkeit in dieser Eigenschaft von hier versetzt
wurde und später mit dem Range eines Generalmajors als
Pensionär wieder nach Wiesbaden zurückkehrte, wo er Ende
des vorigen Jahres starb. Der Nachfolger v. Bonins in der
Führung der ersten Kompagnie war der damals schon als
überzähliger Hauptmann beim Regiment stehende Hauptmann
Henke.  Auch dieser erreichte die Charge eines General¬
majors . Als er den Waffenrock auszog , siedelte er sich im
Tennelbach an . starb aber bald darauf . 1875 stand als Führer
bei einer anderen Kompagnie Hauptmann v. Viebahn.  Er
hat es bis zum Generalleutnant gebracht.

Prüfung der <puittungsl,arten.
Das Versicherungsamt des Magistrats  gibt

bekannt : Auch bei der Landesversicherungsanstalt Heffen-
Nassau hat der Jahresabschluß für 1914 einen großen Rück¬
gang an Beitragseinnahmen  ergeben . Dieser Ein-
nahmcnrückgang fft nicht nur auf die Kriegsverhältnisse , son¬
dern nach sicheren Anzeichen in vielen Fällen auch auf unbe¬
rechtigte Unterlassungen und Unpünktlichkeitcn

■ säumiger Arbeitgeber in der Beitragsentrichtung zurückzufüh¬
ren . Dadurch entstehen für letztere leicht so hohe Rückstände,
die sie später sowohl zum eigenen als zum Schaden von Ver¬
sicherten und der Versicherungsanstalt kaum oder doch nur
schwer werden begleichen können. Im Interesse aller Be¬
teiligten sieht sich daher die Landesverficherungsanstalt zur
Verhütung weiterer Nachteile gezwungen, die seit dem Aus¬
bruch des Krieges ruhende Prüfung  der Quittungskarten
wieder aufzunehmen . Säumige Arbeitgeber tun deshalb gut
daran , wenn sie die Verwendung der fälligen Beitrage in den
Ouittungskarten der bei ihnen beschäftigten Versicherten als¬
bald regeln und ständig in Ordnung halten.

— Keine verlängerten Osterferien . Es ist hier das Ge¬
rücht verbreitet , daß, weil weitere städtische Schulen, so auch
die Oberrealschule am Zietenring , für militärische Zwecke be¬
ansprucht würden , die Osterferien um 4 Wochen verlängert
werden und dafür die Sommerferien in Wegfall kommen
sollen. Dieses Gerücht entbehrt , wie wir durch Nachfrage an
der maßgebenden Stelle feststellen konnten, jeder Begründung.

_ Amtliche Personenzählnng und Lebensmittelerhebung.
In der vorliegenden Ausgabe veröffentlicht der Magistrat
eine Bekanntmachung  über die Zählung der rn der
Stacht vom 27. zum 28. Februar d. I . anwesenden Personen
und vorhandenen Lebensmittel . Man beachte die Bekannt¬
machung. die nickt ernst genug genommen werden kann.

— « vfhcbnnß der Kartoffel -Höchstpreise. Nachdem der
BnstdeSvat die Höchstpreisefür Kartoffeln anderweitig ftstge-
setzt hat, hat nun auch der Wiesbadener Magfftrat die unterm
13. Februar 1915 auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914
unb der Verordnung deS Bundesrats vom 28. Oktober v. I.
festgesetzten Höchstpreisefür Kartoffeln bis auf weiteres auf-

gehoben.̂ o^ r^ ^ ^ j, er  gestern im Walddistrikt „Würz-
cura " abgehaltenen städtischen Holzversteigerung wurden die
fvl« nden Durchschnittspreise  erzielt : Für Buchen-
cheitboiz SO M., für Buchen-Knüppelholz 20 M. pro Raum¬
meter und für Buchen-Wellen 9 M. pro Hundert . — Der
Distrikt „Würzburg " liegt unterhalb der Platte , also ziemlich

weit von der Stadt entfernt . Mit Rücksicht darauf sind die er¬
zielten Durchschnittspreise außerordentlich günstige.

— LiebeStätigkeit für unsere Krieger. Heute sind der
Militärverwaltung weitere 3770 Decken durch die Abteilung 3
des Roten Kreuzes zugegangen, so daß bis jetzt 9387 Zecken
abgeliefert werden konnten. .

— Liebesgaben für städtische Beamte. Der Magistrat
hat beschlossen, den im Felde stehenden städtischem Beamten
und Bediensteten eine größere Partie Zigarren als Liebesgabe
zukommen zu laffen.

— Paketen an Kriegsgefangene in Rußland mutzen, einem
Verlangen der russischen Verwaltung entsprechend, fortan zwei
Inhaltserklärungen beigefügt werden.

— Goldsammlung. Der von den Mannschaften der vierten
Kompagnie des L a n d st u r m - E r j a tz- I n f a n t e r i e -
bataillons Limburg  bis setzt gesammelte Goldbetrag
hat die stattliche Höhe von 20 000 M. erreicht. Die Kompagnie
sammelt noch immer weiter . — Ein Lehrer aus Bierstadt
konnte bei den Familien seiner Schüler in wenigen Tagen
530 M. in Gold sammeln. Vorgestern^ sammelten ^einige
Schüler der Wiesbadener Mittelschule  im ^ uffrag
ihrer Lehrer bei Bierstadter Familien mit gutem Erfolg Wold.
In ganz kurzer Zeit hatte ein Junge für 320 M. Goldgelb
beisaiumen.

— Die Verlustliste Nr. 159 liegt in der Tagblattschalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . S '.e
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 87, des
Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 und des Pionier¬
bataillons Nr . 21.

— Keine Rheingauer Weinversteigerungen . Es steht nun¬
mehr fest, daß im Rheingau die Weiriversteigerungen rn die¬
sem Frühjahr infolge der Kriegswirren ausfallen werden , da
vor allem die „Bereinigung der Rheingauer Weingutsbentzer,
zu der auch die Königl. Domäne gehört, davon absteht. Je nach
den Kriegsereignissen sollen sie im September oder Oktober
dieses Jahres abgehalten oder auf ein Jahr verschoben werden.

— Personal -Nachrichten. Dem Gencrakmawr ». D M e r-
lina  in Wiesbaden bisher von der Armee, ^ er Komnmn-dant der 33. Feldartillerie -Brrgade. wurde der Rote Adler-
orden 2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern berliehea
Der Gerichtsassessor Eduard K t u me , ch aus Montabaur
wurde zum Amtsrichter in DLarsberg und der Ger ichtsassessor
Eckhardt  aus Weiilbura zum Amtsrichter rn Hanau er-
riannt . — Dem Amtsrichter Setz den reich . Es Selters
zurzeit Oberleutnant und Batmllons -Adrutant rm Osten, der
schon das Eiserne Kreuz 2 Klmic erhalten hat ist letzt auch
die hessische Davferkeitsmedaille verliehen worden.

__ STeinc Notizen Die Nr 8 der „Anstelkungs
Nachrichten"  lieat in der Geschäftsstelle des „Wiesbadenet
Danblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen,
varderlckte Ober Kuittt. Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Für Dienstag har die Kurverwaltung einen
Mar -Hospauer-Abend — „Ernst und Humor — abends 8 Uhr
rm kleinen Saale voroeieben.

Kur dem vereinsleben.
vorderichte . üeretnstieiffalirmluitclen-

* Der .Wiesbadener GartenbauverelN  halt
einen öffentlichen Vortrag morgen Samstag abends 8^ Uhr.
in der Aula des städtischen Lyzeums, SchloWlatz Garten-
inspektor Schilling (Geisenheim) wird uoer „Der Gemüsebau
im Juteretze der Volksernährung" sprechen.

* Der „Rennklub Wiesbaden.  E . B. . halt ^ l-e
abend . 81L Uhr rm Saale des , „Hotel Metrovole' ,erne Mrt-
aliedervcrstnroistlungab. worauf wir noch besonders aurmcrl-
sam machen

Provinz Hessen-Nassau.
Negierunqsbezirk Wiesbaden.

_= Limburg, 25. Febr . Heute vormittag wurden ca 2300
russische Kriessgefange .no, die aus den Lagern
von Görlitz und Meschede  abgeschoven waren , um Platz
für den letzten großen Russensang Hindenburgs zu schaffen,
vom Bahnhof aus unter der lrütigen mrlttärrschen Eskorte durch
die Straßen Limburgs nach dem Dietkircher Gefangenenlager
geführt Es waren meist durchweg hochgewachsene Burschen
aus verschiedenen Völkerschaften des russischen Reiches. Ihr
Los scheinen sie mit großem Gleichmut zu tragen.

zwei Jahren , am 17. Juni 1913. an dem großen L« ndM-rkev-
festzuge zu Sbrcn des Regwrunzsiubilaums dFs Kmiers teil.
Ehrenmeister Fritsche. der sich allgemeiner Beliabthmt^Wertschätzung erfreut , wohnt bei seiner Tochter am EngÄ-

Lawinenstürzc in der Schweiz. W. 1> B. & «« f.
Die sckweizcrifche Depeschenagentur meldet Grenoble.
Im Gebiet von Grenoble  sind zahlreiche Lawinen nleder
gegangen, die überschwe-MntziMen verursachten. ^ und
Elektrizitätswerke imirden stilllÄegt »sch der Derkehr weiten
weise unterbrochen. Mehrere Zuge blieben stecken. Da der
Schneesturm anhält ist eine Besserung der Lage vorläufig
nicht zu erwarten . Der Sachschaden ist bedeutcnD.

Schneclälle und Sturmwettcr in Oüeritatten . Turin
25. Fcbr . Aus Boscolungo bei Florenz wird gemeldet , daß
infolge des schon mehrere Wochen andauernden Schneostilles
viele Häuser unter der Schneelast S'Nammengebrwben sind
und die arme BevöWerung bei zehn Kchtegraden lm FrsiMi
kamvieren muß. Aus Tonale und ' "-n' .bchrn - d « "
Brescia trifft die Nachricht nn , daß doff w^ rallderScdneü
wer bis fünf Meter hoch liegt. Sämtliche Bauernhäuserstich
unter dem Schnee verschwunden. Alle T^ ograp^ n- und Tele-vhoiiverbiiiduiigen undunterbrochen , Die seit den letzten
Tanen herrschenden überaus heffigen Kustensturme hvven
Zwischen den Bahnstationen Fr <mmra und Der« ,- mehrere
meter der Bahnstrecke Genua-Spezia sortgeriffen. so tefekc
Reisenden nach Rom über Boghcra. Praernza und Parma
fahren müssen._ _

Letzte vrahtberichte.
Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe.

Br . Dresden , 26. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die Sparkasse der Stadt Dresden zeichnewfurdiezweit-
Kricgsanleihe 10 Millionen Mark. Die ,achst,-h- Landes¬
hauptstadt will damit den deuffchen Städten mit einem guten
Beispiel vorangehen.

wieder ein deutsches Zlugzeug über Nancy.
Br . Kopenhagen, 26. Febr . (Eig . DrcchtLericht.

Ktr . Mn .) Die „National Trden.de meldet aus Lon-
don : Am Mittwoch überflog wrcder̂ eme Taube dm
Vorstädte von Nancy und warf drei Bomben av, ohm.
Schaden anzurichten.

Weitere Folge der Unterseeblockade.
Br . Amsterdam, 26. Febr . (Eig. Trahtbericht Ktr.

Bln .) Infolge der Hiobsposten vom englischen Kanal
verweigern  die Heizer des nach En gl and be-
stinrmten Dampfers „Adolf" den Dienst. j-'“
Frachtsätze  bestimmter regulärer Limen Zwischen
Schweden und England sind bei Beginn oer Blockade
weaen Erhöhung der Kriegsrifikopramren und Preis¬
steigerung der Bunkerkohlen um 50 Prozent und mehr
gestiegen. yie6c( im  Kanal.

Hamburg , 25.' Febr . Aus dem Haag melden die „Hcrm.
burger Nachrichten" : Seit drei Tagen herrscht im  Km -al
dichter Nebel, der sowohl die Schiffahrt als d,e Unter,
nehmungen der deutschen Tauchboote  sehr erschwert, aber
insbesondere auch die englischen Schisse in den Hasen festhalL
aus Furcht vor Angriffen der Unterseeboote in  den Hafen-
eingängen . _

Wetter berichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

36 . Februar , 8 IThr vormittag «.
r s«br laicht . 2 -- leiem , ä schwach , 4 --  mteeig , 6 ^ _fri «ch. 6 —itart,

7 = staif . 8 - atttriniech . 9 ~ Stnrni , 10 — starker Siarm.

Gerichtssaal.

Beob¬
achtungs-
Station.
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WC. Wir wollen Deutsche , keine Ruffen sein ! Aus Grund
des Gesetzes vom Jahre 1851 über den Belagerungszustand
hat der Gouverneur von Mainz verfügt , daß russische
Saisonarbeiter,  so weit sie sich in Deutschland befinden,
bei chrer Dienstherrschaft vorläufig zu verbleiben haben und
ihren Aufenthaltsort nicht ohne besondere Genehmigung ver¬
lassen dürfen . Betroffen von dieser Anordnung wurden u. a.
zwei recht intelligent dreinschauende, lioch sehr junge Personen
aus dem rusfijch-polnischen Gouvernement Suwalki , welche sich
zuletzt bei einem Ökonomen Fischer in der Nähe von Mtville
aufhielten . Bor Monaten schon war der Heimatsort der Leute
von deutschen Truppen besetzt worden. Ihre Eltern schrieben
ihnen einen Brief über den anderen , daß sie nach Hause kom¬
men möchten. Die Gegend sei von Ruffen dauernd gesäubert.
Deutsche hätten von dem Lande Besitz erAnffen und würden
wohl dauernd dort verbleiben. Es sei Zeit , an die Bestellung
der durch die stattgehabten Kämpfe stark mitgenommenen
Felder zu gehen. Anderwärts sei vielen Leuten von deuffcher
Seit « bereits die Erlaubnis zur Rückkehr erteilt worden. Un¬
sere beiden „Polen -Russen" Mosten aus diesen Mitteilungen,
daß sie nunmehr Deutsche seien, daß ein Aufenthaltsztvang für
sie nicht mehr bestehe; sie packten ihre Siebensachen zusammen,
erhoben ihr« Ersparnisse und machten sich aus die Reise in die
Heimat . Bald jedoch lenkten sie die Aufmerksamkeit der Be¬
hörden auf sich. Sie wurden angehalten , in Untersuchungshaft
genommen, recht bald jedoch schon, nachdem die Behörden ge¬
sehen hatten , mit welchen Leuten man es bei ihnen zu tun
hatte , ' gegen Hinterlegung ihrer Ersparnisse als Kaution
wieder aus freien Fuß gesetz: und find seitdem ruhig in ihrer
Stellung verblieben. Vor dem gestern vor der Strafkammer
gegen sie angesetzten Verhandlungstermin verschworen sie sich
hoch und teuer , nicht als Ruffen zu empftnden, sie wollte»
Deutsche seist und gerne die Ruffen mit aus ihrem Heimats-
lande vertreiben helfen. Der Gerichtshof sah keine Möglich¬
keit, sie freizusprechen, er verurteilte vielmehr jeden zu einer
Gefängnisstrafe von 3 Tagen,  die ihnen hoffentlich
spater in Gnaden erlassen werden.

Neues aus aNer well.
Ein 103 Jahre alter Berliner . Berlin.  25 . Febr.

Einem Manne , dessen Geburtsjahr noch in die Zeit der Be-
frerungskrieae ffel, ist es jetzt vergönnt auch die welt-
erschütternden Ereignisse der Kriegszcit 1914/15 mitzuerlcben
Am 14. März begeht der bekannte Ehrenmeister der Berliner
Schlofferrnnung Willhclm Fritsche seinen 103. Gcbnrtsias

>Der noch cmtzerorderitlichrüstige alte Herr nahm noch vor

■ariMiii. 773.5!*sw  1
Hamiura ! 7?23W >JW?
Swinemünde 77l | W>Memel _ NWS
Aachen . . . . 77M —® i

Brealao . . . 770,7
Hetz . . . . . 1
Frankfurt. M 7737
Karlsruhe, B 7735^NW 1
München. 772,8 "
ZdQspItze . . 624,5
Valencia. I

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wettei8C *tioii ueo a *»o. *ur Naturkunde.

Wetter
s S
®—JS o

6- 0

Beob¬
achtung «-

Station.

£

«

- G-g*2 0 i
32%fco®

- - 5 *-

Wetter

wetkenl. +i Sellly.
heiter -2 «Fo-Heen

-2 Lüttich-
w lkig -« »iissi gen. 774,7 SSWl Dunst

-3 Christiansund
bedeckt -1 Skagen . . . .

halbbed. -2 Ksponhagen. <70ä Vf S •>
oed -ckfc —0 Stockholm . .

-1 tapa ’-a -’da .
’sterahurg

-0 Warschau .
0 «fien . . . 4 . 7 ^ NNW 3 natbbeO.

halbb . d. -ä tom. 763,1 Ml wolkenl.
!Sehaee -19 lorenz . . .
1 Qydl*fl «'*d

HO

25. Februar
7 Uhr

morgen «.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr

764,0 756,6 7. 9.2
7d.,7 767.1 7700

1,5 3.7 06
4.6 3.5 3.8
91 58 78

K2 3JW3 NW 2
1,2 -

fl

0,0
0,5

Uittai.

7586
L
4,0

75,7

Barometer aut 0° und tformalschwere
daroraefctr auf dein Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius)
Üunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (%) .
Wind-Richtung und -Stärke . . «. • *
Niederschlagshohe (mm) . . . . . .

Höchste Temperatur (Gelsiu «) 7,0. Niedrigste Temperatur 0L

Wettervoraussage für Samstag, 27. Februar 1915
«OBdar Meteorologischen Abteilung des Pbysikal Vereins au Frunkturt V St

Ziemlich heiter, trocken, Nachtfrost , ruhig.
Wasserstand des Rheins

am a6. Februar
BlobrlOh . l’egol:Cbux. »
Maiu*. >

1S+ m gegen 1,90 m am gestrigen Vormittag
2,il m » 2 36m » » »
1,18 m » 1,U m » » »

= Reklamen. =
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Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Durch 4er, Zuwachs an Gold in der abgelaufenen Bank.
Woche von 25.7 Mül. M. ist der Goldbestand jetzt um eine
Mätiarcte Mark größer, als vor Kriegsbegmn. Die fortgesetzte
Stärkung des Goldbestandes,  der von 1253 MW.
Mark asm 31. Juli 1914 bis 314 MäUiard'en Mark Ende Februar
dieses Jahres gestiegen ißt, haben wir in einer Abhandlungin
unserer heutigen Morgen-Ausgabe eingehend erörtert, worauf
wir hierdurch verweisen. Der Bestand an Darlehnsfcassen-
sefeesnen hat sich um 33.7 auf 180h Millionen erhöht ln
.den Verkehr sind 10.2 Millionen abgeflossen. Die Gesamt¬
summe von 46.9 Millionen bildet den Betrag der Neuaus-
teibungen bei Durlehnskassen.

Von der erheblichen Zunahme der fremden Gelder
lentfäHt die eine Hälfte auf Regkruagsguthaben , die andere
auf Privatguffiiahen, was ak ein Beweis für den Rassigen Geld¬
stand und für die Vorbereitungen für die neue Kriegsanleihe
anzusehen ist. Der Umlauf der kleinen Noten  ist
um 73  Millionen zurückgegangen. Man könnte glauben, daß
die Ablieferung von Goldstücken die Ausgabe kleiner Noten
erforderlich machte, doch ist die Sachlage wohl die, dfiß das
jetzt zum Vorschein kommende Gold hauptsächlich aus
Tresoren un/d Sparbüchsen stammt und daß die Eigentümer
kein Gewicht auf dem Um tausch in kleinen Noten legen.

Durch Metall  sind 49.7 Proz. des Notenumlaufs
gegen 49.1 Proz. in der Vorwoche, durch den gesamten Bar¬
vorrat £6 .8 Pros, gegen 53.4 Proz., (furch Gold  allein 48.fi
Proz. gegen 48.1 Proz . gedeckt.

Der Darlehnsbestand  bei den Darlehnskassen be¬
trägt 709.3 Millionen, worin 376.3 Millionen gegen 393.9
Millionen am 15. Februar Kriegsanleihedarlehen enthalten sind.

gegen dieAktiva.
Metall-Bestand . .

darunter Gold , . . .
Beichskassen -Schöne und Darlehns¬

kassen scheine . .
Noten anderer Banken.
Veehseidestand , Schecks und disk.

Scbatzanweisungen.
Lombard-Darlehen.
Effekten- Bestand . . . . . . . .
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Grand -Kapital . . .
Reserve-Fonds.
Noten-Umlauf . . . . . .
Depositen . . . . .
Sonstige Passiva . , . . . . . .

1916 Vorwoche
2 302 089 000 4 . 26 93X000
2 354 281 000 4  25 715 000

188 898 000 4  85 152 000
31 165 000 4 - 8  432 OOO

4028 780 000 4184 394 000
37 466 000
15 712 000 +

187 180 OOO i-

3 427 OOO
194 OOO
830 000

180 OOO OOO (unver .)
74 479 000 (unver .)

4 635 353 000 — 2  051000
1723 676 000 4225 576 000

176 682 000 4 8  981000

Berliner Handelsgesellschaft.
5 Proz. Dividende gegen 814 Proz. im Vorjahr.

Als zweite d'er Berliner Großbanken legt in. diesem Jahre
die Berliner Handelsgesellschaft  ihren Rech¬
nungsabschluß vor. Die Eageaari, der Berliner Handelsgesell¬
schaft als Effekten- und Emissionsbank bringt es mit sich,
daß gerade dieses Institut durch Le kriegerischen Er¬
eignisse in besonderem Maße  betroffen wird.
Ke Bank, düe stark müt der Börse verknüpft tat und sich
durch ihre vielseitigen Beziehungen zu den führenden Per¬
sonen der Großindustrie genötigt siebt, einen eisernen Be¬
stand an Aktien erstklassiger Industrieunternehmungen im
Portefeuille zu halten, mußte bei einem Weltkriege größere
Verluste erleiden, wenn sie ihrer rigorosen Bilanzierungs-
mefhode treu bleiben wollte. Das Institut schickt bei ihrem

in der gestrigen Sitzung des Verwaltungsrats  vorge¬
legten .Abschluß für das Geschäftsjahr 1914 die Feststellung
voraus, daß der im Berichtsjahre erzielte Uberschuß aus Kon-
sortial- und Effektengeschäften vorweg zu Abschrei¬
bungen  auf diese Konten verwendet worden ist.

Es wurden vereinnahmt:  an Provisionen 4845 753
Mark (t V. 4 711768 AL), aus Zinsen und Wechseln 8846 624
Mark (9148 895 M.), aus Konsorüal- und Effektengeschäften
—M . (1201 296 M). Hierzu Vortrag aus dem Vorjahr
271 594 M. (259 061 M.), in Summa 13 963 971 M. (16 321 001
Mark'1. Abzüglich Verwaltungärosten 2 577 109 M. (2 571 081
Mark), Steuern 1004260 M. (999 280 AI.), in Summa 3 581669
Mark (3 570361 AL). Mithin verbleiben 10382 301 M.
(11750 660 M.;. Hiervon werden für Kriegslasten und Krtegs-
schäden abgesetzt 4 Müll. M., mithin verbleibt ein Rein¬
ertrag  von 6 382 301 AI. Auf Antrag der Geschäftsinhaber
hat, der VerwaHtungsraibeschlossen, vorbehaltlich der Geneh¬
migung der Bilanz durch die Generalversammlung, die Divi¬
dende  für das Karnmandfikapital von 110 Mill. M. auf
5 Proz. festzusetzen . Nach Absetzung der Tantiemen wür¬
den 227 913 M. auf neue Rechnung vergetragen werden. Die
Beiträge zu der Penstons- und Peroskmazusebußkaase im Ge¬
samtbeträge von 197 084 AI. haben wir auch im aibgelaufenem
Jahre wieder voll aus eigenem Mitteln gedeckt.

Die Bilanz der Berliner Hände 1b geseli¬
sch aff  vom 31. Dez er,'über 1914 weist folgende Ziffern auf:

Aktiven:  Kas » i 11065 901 M., Knegsschatzanwei-
sungen 9 978 2® AL, Wechsel 98 542 468 M-, Reports una
Lombardtvorsdhüsse 62J31931 M„ Effekten: Reichsanleihe
und Konsd’s 2 066 290 M., verschiedene 34 650556 M„ Grund-
irtückskonfo 3 309 363 AI., Bankgebäiude 8 750000 M., Kon-
sortäakonto 53 767 219 M., Debitoren 238 281 690 M_ (wovon
12.8 Mül. M. Nostro-Guthaben und 182.8 AM. AI. gedeckte
Deh'toren), dauernde Beteiligungen 9 991 807 M., Summa
532 430 422 Al.

Passiven : Kommandät -Kapital 110 Mül. M., Reserve¬
fonds 34800000 AL, Akzepte 118 516211 AL (wovon 85.8 MÜL
Mark geigen Guthaben und Unterlagen ) , Kreditoren 262950 859
Mark (wovon 111.4 Mi'I . M. auf feste Termine), rückständige
Gewinnanteile 46 050 Mi, Taloneteuer-Hüpklage 40000 AL,
Gewinn- und Verlustkonto 6 382 301 M., Summe 532 438 422 Af. 1

Die Verluste des englischen Wirtschaftslebens.
London, 25. Febr. Die deutsch-englische Wochenzeit¬

schrift „Econamist" gibt einen Bericht über die Lage des
Handels  in England seit dem Kriege. Danach soll der ge¬
samte Handeteuraschlag Englands während der fünf Kriegs-
monate des Jahres 1914 einen Verlust von 170 Millionen
Pfund  auf wessen. Wenn man annimmt, daß der Gewinn
aus einem Handelsmonat durchschnittlich 5 Proz. beträgt,
so erhält man einen Gewinnverlust von SB Millionen Pfund.
Der wirkliche Verlust ist jedoch wahrscheinlich mehrere-
male größer  als diese;- Betrag — sagt der „Economist" .
_ Die Regierung hat die Absicht, einen Höchstpreis für
Kohlen  für London, und zwar 32 Sh. für die Tonne, fest¬
zusetzen.

Banken and Geldmarkt.
w. Ftiwn  innere Anleihe in Rußland. Petersburg,

26. Febr. (Eig. Drahi bericht) Die russischen Baaken be¬
schlossen, in einer Versammlung eine innere Anleihe von
500 AM. Rubel zu übernehmen und in gleichen Vehhältnassen
unter sich zu verteilen, wie die letzte Oktoberanleihe. Sie
soll mit 5 Proz. verzinst und zu einem Kurse von 92 Proz.
übernommen werden.

*  Banca Commezciale llaliana . Die Dividende der Bank
beträgt 9 Proz.

w. Der Zenlralansschnß der Reichshank. Die übliche
Monatssitzung des Zentralausschusses findet am 27. Februar
statt ,

* Schweizerischer Bankverein. Wie die „Basler Nadhr.“
berichten, wird der Schweizerische Bankverein 6 Proz. tz. V.
8 Proz.) Dividende vorschlagen. )

* Hannoversche Bank. Hannover,  25 . Febr. 1»
der Generalversammlung, die die Dividende auf 6 Proz.
(714 Proz.) festsetzte, erklärte die Verwaltung, die Liquidität
seit 31. Dezember habe bedeutend; zugenormnen. Die Gesamg.
aussichten seien nicht ungünstig.

Industrie und Handel.
$ Zur Lieferung von Helasse durch die Rohzuckerfabrika*.

Berlin,  35 . Febr. Mehrfach ist die Frage aufgeworfen
worden, ob die Röhzuckerfabriken den Metasse-Entzuckerunge-
anstalten die verkaufte Melasse bis zum 15. März unverkürzt
und später insoweit weiter liefern müßten, aJs sie nsdht von
der Bezugs Vereinigung in Anspruch genommen wird. Diese
Frage ist ebenso zu bejahen wie die weitere Frage, ob die
Entzuckerungsanstalten für Melasse, die sie vor dem Inkraft¬
treten der Verordnung über zuckerhaltige Futtermittel vom
12. Februar 1915 gekauft haben und die an die Bezugsver-
einigung geliefert wird nach § 281 BGB. ein Anspruch auf den
Preisunterschied zwischen dem Einkaufspreis und dem von der
Bezugsvereiniigung gezahlten Preise zustehl.

* Die Kalker Maschinenfabrik, A.-G. (vorm. Breuer, Schn,
macher n. Co.) in Köln-Kalk, ist laut „B. L.-AA zurzeit voll¬
auf mit Heereslieferumgen beschäftigt, so daß die Werkstätten
bis Ende dieses Geschäftsjahres noch reichliche Arbeiten zn
erledigen haben. Wie das Erträgnis des Geschäftsjahres sein
wird, darüber lasse sich allerdings heute noch nichts Ge¬
naueres sagen. , , „ . . „

* Die Oppeln-Frauendorfer Portiand-Zementwerke, A.-G.,
schlagen 5 Proz. (9 Proz.) Dividende vor bei etwa gleichen
Abschreibungen und Rückstellungen wie im Vorjahr.

Marktberichte.
0 . Hen- und Stiöhmarkt zn Frankfurta. H. vom 26. Febr.

Man notierte : Heu per 50 Kilo 4.80 bis 5 M. Geschäft , flott.
Die Zufuhren waren aus Friedberg, Hanau und Dieburg.

Mr. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  26 . Fehn
(Frühmarkt .) Es kamen keine Notierungen zus'ande. I

W. T.-B. Berlin, 25. Febr. (Getreide - Schluß .)
Ohne Notiz. _ , „

Bei ziemlich ruhigem Geschäft war die Tendenz am Ge-
treidemarkt für alle Artikel fest. Die Zufuhren sind noch
immer sehr gering, die Nachfrage bleibt dagegen dringend.
Gerste war zu 520 M. angeboren; einige Postern wurden ab
Station zu 495 M. gekauft. In Zuckerfutter bleibt bei leb-
haftem Begehr greifbare Ware knapp ; die Preise sind nur
wertig verändert . Am Mehlmarkt macht sich im Zusammen- _
hang mit der neuen behördlichen Regelung der Verwendung
von Weizenmehl für Groß-Berlin lebhafte Nachfrage für
Weizenmehl bemerkbar , das zu 46'.-.- M. zu haben ist
Roggenmehl wurde mit 46 M. gehandelt. I

Die ALeud-Ausgabe umfaßt 8 Setten.
HlUiptichristleiter: A. Hegerherft.

Am 8 . März LOKS, vorm.
10 Uhr, werden an GerichlSstelle,
Zimmer Nummer 61, das Wohn¬
haus mit Nebengebäuden, Wies¬
badener Straße 13, in Dotzheim,
4 ar 15 qm, gemeiner Wert: 11,000
Mark, sowie ein Acker in derselben
Gemarkung, Metzlersgewann, 5 ar
82 qm, gemeiner Wert: 900 Mark,
und zwar nur die der Landwirlin
Louise Waguer , daselbst, an
diesen Grundstücken zustehende ideelle
Hälfte zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , 23. Febr. 1915.
Königliches Amtsger cht,

Abt . O. F 314
Bekanntmachung.

Die Lieferung der Vollmilch für
die « tadtarmen für die Zeit vom
1. April 1915 bis 31. März 1916 soll
im Wege der öffentlichen Ausschrei,
düng vergeben werden.

Der Gesamtbedarf der zu liefern¬
den Milch beträgt ungefähr 20 000
Liter.

Angebote sind verschlossen mit ent-
brechender Aufschrift btS spätestens

Donnerstag , den 4. März 1915,
vormittM 10 Uhr.im städtischen Verwaltungsgebäude,

Marktstrabe 1, 1. Stock, Zimmer 19,
abzugeben, woselbst sie rn Gegenwart
etwa erscheinender Anbieter eröffnet
werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen
daselbst zur Einsicht offen.

Wiesbaden, den 24. Febr . 1915.
Der Magistrat . Armen-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des erforderlichen

Rückers für die hiesige städt. Säug»
stngsmilcha-nstalt für die Zeit vom
1. April 1915 bis 31. März 1916 jähr¬
lich etwa 500 bis 1006 Kilogramm
Kristallzucker, prim« (grob), oOO bis
1000 Kilogramm prima Milchzucker,
chemisch vein, soll im Wege der Aus¬
schreibung an einen oder mehrere
hier wohnhafte Lisseranten vergehen
weichen.

Angebote nebst Proben sind bis
Montag , de» 8. März 1915. vorm.
10 Uhr, im stäist. Berwaltungsae
bände, Marktstnaße. 1, Zimmer 22,
einzuneichen, wo die Angebote . als¬
dann m Gegenwart etwa erschienener
Anbieter eröffnet werden.

Di« LieferunKbedurguugen liegen
daselbst von heute ab zur Einsicht

Wiesbaden , den 19. Februar 1915
Der Magistrat . Armenverwaltnug.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von täglich 80 bis

100 Liter Kinder- bezw. SäuglingS-
milch für die städtische Säuglings-
mrlchanstalt, für die Zeit vom 1. April
1915 bis 31. März 1916, soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung nach
den zurzeit bestehenden Polrzeivor-
schriften vergeben werden.

Ä ebote,verschlossen, mst der Auf-„Liefevung der Kindermrlch
für die Säuglinasmilch -Anstalt de-
Stad -t Wiesbaden sind bis spätestens
Montag , den 8. März 1915. vorm.
11 Uhr. im städtischen Verwaltungs¬
gebäude, Marktstratze 1, 1. Swck,
Zimmer 22, einzurerchen, wo sie als¬
dann in Gegenwart etwa erschienener
Anbieter eröffnet werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen
daselbst zur Einsicht offen. *

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.
Der Magistrat . Armenverwattung.

Aufhebung

Bekanntmachung.
Der Fruchrmarkt beginnt während

den Wrntermonaten — Lktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.Wiesbaden. 1ö. September 1914.

Städt . Akziseamt.

Oberförsterei Sonnenberg.
Holzversteioerung.

Donnerstag , den 4. Mörz, werden
auf denr Hinkelhaus , Station Meden-
bach-Auringen , von 10lb Uhr ab, aus
den Distr . 8, 17», 14 u. 20 Salz lack,
Grtten . Hellenberg, Lchutzbez. Brem-
ihal, öffentlich meistbietend ver¬
steigert Eichen: 3 Stämme mit 2,95
Fm., 2 9tm. Kiefernholz, 180 3hn.
Scheit und Knüppel, 9 lstm. Reiser
1 Kl. Buchen: 356 Rm. Scheit und
Knüpp., 20,50 Hdt. Wellen, 1 Stamm
mit 0,60 Fm. V267

MttNM-AuMeibeu.
Die Lieferung der für die Landes-

Heil- und Pflege - Anstalt Etchberg,
Station Hattenheim im Rherngau,
für 1915/16 erforderlichen:

650 OOO kg Steinkohlen , Nutz l,
120 000 kg Steintehten , Nutz XXI, U-
380 000 kg KrechtokS I (Zechenkoks),

soll vergeben werben. Die Lieferunss-
bedingmigen, die in den Angeboten
ausdrücklich anerkannt sein müssen,
liegen im Kaffenbureau der Anstalt
zur Einsicht offen, können auch von
dort gegen Einsendung von 50 Pf.
bezogen werden. Limerungs - Ange¬
bote sind versiegelt und mit der Auf¬
schrift „Lieferung von Kohlen" bis
spätestens den 15. März 1915 »nt ie
30 kg Proben , porto- und bestellgeld-
frei an die Anstalt einzusenden. Zu-
schlagsfrlir von da an 4 Wochen. F76

Eichberg, den 22. Februar 1915.
LandeS-Heil- «. Pflege -Anstalt.

LeraatwortNLfür den politischen Teil: A. Hegerborst : für den Nute»

und Rellanien: p Dornaus:  ämliich in WieLbaden. _
$nut und!8erlag der U. Schellenberg >chen Ĥ s-Bnchdruaeret iu LLielbadea,

Sprechstunde der Sckriftlrimng: IL bti 1 Uhr.

BerzeichniS
der in der Zeit vom 13. bis 'einschl.
20. Februar 1915 bei der KönigL
Polizeidtrektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gesunden:  4 Portemonnai eS

mit Inhalt , 1 Damen -Handtasche mit
Inhalt , 2 Broschen, 1 Photographie-
Älblmn, 1 Lorgnette, 1 silberner Arm¬
reif , 2 goldene Kettenarmbänder , ein
Relchskassenschein, 1 Rosenkranz, ein
gold. Medaillon mst Herren - Photo¬
graphie, 1 goldene Damen -Uhr mst
Kette, 3 Damen -Pelze, 1 Hand¬
karren, 1 Feldflasche von Weißblech,
1 Metermaß , 2 Frauen -Hemden, ein
zahnärztliches Instrument , 1 silberne
Herren -Ztzlinder-Uhr mit Kette.

Zugelaufen:  1 Hund.

der Kartoffel -Höchstpreise.
Nachdem der Bundesral die Höchstpreise für Kartoffeln anderweitig

festgesetzt hat, werden die vom Magistrat unterm 13. Februar 1915 auf
Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 und der Verordnung des
Bundesrats vom 28. Oktober vorigen Jahres festgesetzten Höchstpreise
für Kartoffeln hiermit bis auf weiteres aufgehoben.

Die Verfügung vom 13. Februar 1915 tritt somit von heute ab
außer Wirksamkeit. F297

Wiesbaden , den 25. Februar 1915.
Der Magistrat.

WSW Oder die in Oer Wk oom 27.w k'Wtmil» wnen
28.WM 1915 omoefenfien WMN ddö

MWM ileu ttbeusnillkei.
Für die Zwecke der Verteilung der wichtigste» LebenSu/lel wird

am 25, d . Mts. eine Erhebung über die in unserer Stadl anwesenden
Personen und vorhandenen LtbenSmiltel stattfinden. Jeder HauShaitungS-
Vorstand oder dessen Stellvertreter ist bei Vermeidung einer Ge»
fäugnisstrafe bis zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe
bis 1500 bez,v. 10,000 Mk. verpflichtet, die zur Verteilung ge¬
langenden Formulare gewissenhaft und rechtzeitig auszufüllen. Auch sind
die Hausbesitzer und deren Stellvertreter gehalten, den Zählern jede ge¬
wünschte Auskunft zu erteilen und nötigenfalls die Verteilung und
Wiedereinsammlung in ihrem Hause vorzunehme».

Die Verteilung der Formulare findet Samstag, den 27. d. M.,
und die Wiedereinsammlung Montag, den 1. März, statt.

Wer am 1. März nicht in den Besitz eines Formulars gelangt ist.
oder wessen Formular bis spätestens Dienstag, den 2. März, nicht ab¬
geholt ist, hat dies bis spätestens Mittwoch, den8. März, im Statistischen
Amt. Marktstraße 1/3, Zimmer 12. zu melden unter gleichzeit'ger Angabe
der in seinem Haushalt beherbergten Personen, sowie der vorhandenen
Vorräte an Mehl, Kartoffeln und Dauerfleischware.

Der Magistrat hofft, dast es nirgends zur Anwen¬
dung der «»gedrohten schweren Strafen z» kommen
braucht . Gilt es doch, den teuflichen Plan Englands, uns auszu¬
hungern. zu Schanden zu machen. Nicht nur an der Front muh ge¬
kämpft werden, sondern auch im Innern des Landes! Und wer wollte
in diesem uns aufgezwungenen Riesenkamvft zurückstehen? Organisation
und Manneszucht ist die Losung für uns Deutsche! Zeigen wir, daß wir
zu Hause in demselben Maße wie das Heer uns leiten lassen von dem
einen Gedanken: Wir müssen siegen und wir müssen zur Erreichung
dieses Zieles den Anordnungen der Obrigkeit willig Folge leisten.

Wiesbaden , den 25. Febrmr 1915. F297
Der Magistrat.

Mehr, hundert Paar Stiefel für
Herren , Damen , Konfirm. n. Kind.«
weil Einzelpaare , zu sehr billigen
Preisen Reuaass« 22, 1 Stiege.

Restaurant Uerkeo,
Mopstockftratze 21.

Samstag n. Sonntag;
Schlachtfest,

wozu freundlichst einladet
_ ' 3. B.: M.  Gr oss.

Restauration zum Stollen
bei der Fasanerie.

Äiargen Samstag:
Metzel-Lnppe.

Es ladet ein
?b. Schön.

Wies braunes lioni]
mit Geschirr u . Wagen, zugfest, zum
festen Preis von 450 MI. äbzugede»
nur gegen saforttge Kaffe.

Karl Ochs jnmor.
Bcrtveter L. Bittet , Eltmller Str . 4.

Äederrolle
mit vollständiger Kremser-Einrichtung
zu verf. M elnstrab« 91, Lade n.Borne» Domen
zur Empfehlung unter strengster Dis¬
kretion meiner Tätigkeit in der An¬
nahme gut erhaltener Toiletten zwecks
Verkauf, besonders erwünscht un.
moderne, sehr gute Seidenkleider.
Qs>s. u . A. 267 an den Tagbl.-Verlag.Jil. kl. ^eljjiillscher
entlausen , schwarz mit weißer Brust.
Gegen gute Belohnung abzugebeq
Frankfurter Straße 81.



für Feld und Garten.
Bestkeimend. Nur frische Ware.

Landesprodukten*u. Samenhaus

Nagel,
Neugasse 2. Geschäftsgründ. 1866.

ÜÜÜÜ "

Damen- 1Herren-
Knaben-1

Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

S.Suehdahl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

Abend-Ausaabe. Erstes Matt. Sette T»

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Konfirmation’ und
Kommunion -Kleider

in netten modernen Facons

m 15 75  21 °° 25°° 28°°
Vas neue Haus

für bessere Damen-Ronfektion.

Marine-Verein Wiesbaden.

Lichtbilder-Yortrag
über

„Unterseeboote"
von

Professor Dr . Schulze
von der Navigationsschulein Lübeck,

am 28 . d . IUI. , abends 8 Uhr , in der Turnhalle
Hellmundstrasse 28

Das Manuskript ist seitens der Station Kiel geprüft
und zur Veröffentlichungfreigegeben.

Preise der Platzes Vorbehaltener Platz 2 Hk ., nicht-
vorbebaltener Platz —-50 Hk.

Vorverkauf : In d-m, Zigarrengeschäft von A. From-
holz , Kranzplatz 3/4, Friseur Simon , Neugasse 18, sämtlichen
Zigarrenge«chäften der Firma August Engel und in der
Turnhalle Hellmnndstrasse.

Die Saalkasse ist Sonntag geöffnet von 11—1 Uhr, o o Uhr
und abends von 7 Uhr ab. _

200 Zentner Speise-Gelberüben,
200 Zentner Speise-Kohlraben,
200 Zentner Zwiebeln,

sowie ein Waggon Weißkohl, Rotkohl,
Wirsing abzng. auf dem Markt bei

Karl Meinhardt,
Telephon 2422, Mainz.

. . .
1 Bekanntmachung.
1 Hausfrauen von Wiesbadenu.Umgegend.

Die Vollmilch kostet ab 1. Märzd. I.
28 Ps . das Liter.

Fertige Blusen
Reidie Auswahl

= Wir ersuchen Sie frenndlichst davon Kenntnis zu nehmen.
Die Vorstände der gereinigte « Landwirte

und Wifchyändfer-gereine.
. . iiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiihii^

6 . Ti. Lugenbüfjl
Marktstraße ig

Damen-Salon Hiersch,
Goldgaffe 18, Ecke Langgaffe»

empfiehlt sich im
Kopfwäschen mit Frisur billigst.

Oken- Heede
unter Garantie für tadelloses
Brennen, sowie Backen der
Herde in greller Auswahl zu

Ausnahmepreisen.
Ersatzteile , Roste aller Art,

Wasserschiffe.

Jacob Post
Hochstättenstraße 2. Tel. 1823.

Damen
Konfektion

Trauer -Ahleilun &

^chvmeKldder
schwarze Böcke
schwarze Blusen

.schwarze MtfeL

c/egall
l/an &ä &ssedö BÂ nstr.

Kriegsvorträge der VViehern-Vrereinignng.
Redner : Professor D . Dunkmann aus Greifswald.

Ort : Luthersaal der Lutherkirche (Eingang Sartoriusstr -)-
5= = = =. Thema : Kreuz und Krieg.

1. Vortrag am Montag, den 1. März:
„Das Kreuz Jesu Christi im Licht des Krieges.

2. Vortrag am Donnerstag, den 4. März: .
„Das Kreuz Jesu Christi unsere Kraft im Kriege.

3. Vortrag am Samstag, den 6. März:
„Das.i\ reuz Jesu Christi unsere Bewahrung nach dem Kriege.

Eintritt frei. Beginn der Vorträge 81/8 Uhr . Eintritt frei-
Vorbehaltener Platz für alle drei Vorträge 2 M,  für den einzelnen

Vortrag 1 A. — Karten für vorbehaltene Plätze sind zu haben m der
Evang. Buchhandlung am Michelsberg und im Papierhaus von Hntter
in d6r Kirchgasse. PöS3

Der dritte Vortrag mußte leider nachträglich au! Samstag verlegt
werden. Ortsgruppe Wiesbaden.

I. A.: Ohly, Generalsuperintendent.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden.
E. V.

Zum Besten der Kriegsfürsorge dos Roten Krenzes
und des Kaufmännischen Vereins

Mittwoch, den 3. März 1915, abends 8 ‘/s Uhr,
im Festsaal der Turngesellschait, Schwalbacher Straße 8:

„Der deutsche Kriegshumor“
Vortrag von

Schriftsteller Wilhelm Clobes -Wiesbaden
mit über 100 Lichtbildern

nach Original-Aufnahmen von den Kriegsschauplätzen und
nach den bedeutendsten Schöpfungen erster Karikaturistenund Zeichner.

Eintrittspreise: Saal und Galerie Mk. 1.—
Vorbehaltener Platz Mk. 2.—

Zu diesem Vortrag erhalten unsere Mitglieder je eine
Freikarte zum Saal, welche in unserer Geschäftsstelle Luisen¬
straße 26 bis zum Dienstag, den 2. März nachmittags 1 Uhr,
gegen Ausweis abgegeben werden. Eintritt ohne Karten ist
nickt gestattet . — Kartenverkauf bei den Herren : Walther
Seidel, Wilhelmstraße 56, Ed. Fraund, Nach!. Ed. Moeckel,
Langgasse 24, Ernst Kuhlmann, Wilhe'mstr. 34, H. Schellen-
berg’sche Buchhdl., Kirchgasse1, Carl Werner, Bismarckring 2.

Vorbehaltene Plätze nur bei Herrn Walther Seidel,
Wilhelmstraße 56. F404

Verwende!
„Kreuz-Pfennig"

Marken
eul Briefen. Karten usw.

Das

MMm « Sflflhlotl
ist

in Sonnenberg
zum Preise von 80 Psg . monatlich

direkt zu beziehen durch:
Heinrich Fritz, Langgasie 1,
Karl Altenheimer, Rambacherstratze 34.
Philip» Bach, Thalstraße,
Emil Wenel, Rambacherstratze 1.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.
Der Verlag.

Unter sorgfältiger Erledigung sämtlicher Vorschriften

Ceberfülirnag Gefallener Feindesland
in die Heimat rasch und billigst durch erfahrenen, im Trans¬
portwesen seit 16 Jahren anerk. Fachmann. Gefl. Zuschrift
erbet, an A. Kaestner, Privat-Transport. Wiesbaden, Hotel
Nassau. Eingangd.die Hotelhalle. Sprechst. 11-1. Tel. 6400.

Die ftabt. Jugend -Bereinigung veranstaltet am SamStag , de« 27. d. M.,
abends 87a Uhr» im Saale der„Turngesellschaft" einen «riegsabend für
die Jugend, wozu alle unsere Mitglieder freundl. eingeladen sind. Wir er¬
warten allseitige Beteiligung. ©„** *«*

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Pater !and und macht sich strafbar!

NA

Statt besonderer Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 17. Febr.

in Frankreich unser heissgeliebter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Kriegsfreiwillige

Ernst Klockenberg,«and.M§r„
im 24. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
J . W. Klockenberg,
Dorette Klockenberg, geh. Schulenberg,
Richard Klockenberg,
Luise Rosenbrock, geh. Kloekenberg,
Henny Coupette, ged. Klockenberg,
Richard Rosenbrock, Hauptm. d. Reserve,

z. Zt. im Kriegslazarett Laon,
Gustav Coupette, Hüttendirektor,
Wilhelmine Klockenberg, geh. Noll.

Wiesbaden (Dambachtal 47), Berlin, Duisburg-Bohrort,
25. Februar 1915.

Es wird freundl. gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.238



CÖfeß .Scfieffenbergfcße 3fofbucßdrackerei,Wiesbaden
fertigt ade CÖruckfacßen in kurzer ‘Trift zu mäßigen Greifen.

0 ( ontore im föagbfattßaus “, ßanggaffe 21
Ternfprecßer 6650153.

Veite  8. Abend-Ausgabe. Erstes Matt AUesLadener Tagblatt. Freitag , 26 . Februar ISIS. Nr. S«.

Stellv aioF
weltberühmt , empfiehlt in Flaschen u . Siphon

„Bierkönig “ «Sft,,
i. Telephon 887 . . . 206

Freitagu. Samstag:
Großer
Mkl

ptt Pst. 80
wagemannftr. 13

(frützer Metzgerg).
Achtuna!

Prima Rindjlcjsch
Huim Kochen Pfund 66 Pf.
fum  Braten Pfund 70 Pf
ohne Knochen, alle Stucke 85 Ps.
Lenden, ichne Knochen Pfd. 90 Pf
Hackfleisch, frisch, kein Wasser 70 Pf
Fleischwnrft» aus Schweine-

u. Rindfleisch Pfund 70 Pf.
Prima Zervelatwurst aus Rind-

». Schweinefleisch Pfund 160 Pf.
Rur 22 Hrll»iimdstr.22.

Empfehle%mm 80
das Psd. VUa

Wikile«
ohne Knochen

1.10
das Stück ' ■a.

Metzgerei

Adolf Kahn,
28 Moritzftr. 28. — Ke rnspr. 6*33.

Ia GtzWeiltz Vft. 70E
la mmm  W . 80 R.
laKosVuss.K«. Md. 1.10

Kadwig Ktrmrß,
tzerderstratze8. Herderftratze 8.

Grosser

Nur 17 Pleichstraße 17.
Rindfleisch ohne Unterschied Kl 0! f

der Stücke, Pfund nur V4* P »
Hackfleisch, stets frisch, Pfd. 70 Ps.
Kalbfleisch zu Raaout Pfund 7« Pf.
Kalbfleisch zum Brak:» Pfd. 75 Pf.
Schweinebraten, aanz maq., 110 Pf.
Rindfleisch für Danerrvare in großer

Auswahl.
WeWerel Anton Siefer,

17 Bleichüraße 17._

Nur durch meinen
Massen-Umsatz.

Rur jg. zart. Rindfleisch Pfd. 66 Pf.
Lenden u. Roastbeef, s. z., Psd. 1 Btt.
Die schönsten Stücke Fleisch zum

Einlegen für Dauerware, gg Us
ohne Knochen, ver Pfund 3« PI«

Mast- u. Landkalbfleisch 70 u. 75 Ps.
Prima Schweiaebrat. Pfd. 1.10 Mt.
Stets frisches Hackfleisch Pfd. 70 Pf.
sow. sämtliche Wurstsorten emvfiehlt

Wktzselki Hirsch,
61 Schwaiba cher Strafte 61.

im Ausschnitt.Men.Leuten.BOse.
Arima ^ uteu , Perlhühner,

Kapaunen, Kähne,
Suppenhühner,

itak. Tauben , Kochtauken,
Jasanen -Kehrücken^ ehkeulen.

Jot.HBfner
Wild- und Geflügelhandlung,ItMenlll. lunjlitL

Konfirmanden-Änzügein dunkelblau, marengo u. schwarz

Preislagen von Mk. 18 .— bis 52 .—

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. K130

Achtung!
Großer

Wch-MW
2 Allknohmc-Toze
Samstag und Sonntag:

Prima jung. zart. Rindfleisch 60 Pf.
Hüfte. Roastbraten. Lenden 66 Pf.
Stets frisches Hackflerfch Psd. 66 Pf.
Kalbsbraten »er Pfund 70 Pf.
Schweinebraten Pfnnd 1 Mk. emhf.

Neuer NeiMlmsM.
10 Mauergasse 10.

Telephon, 3815̂ .

SALAMANDER

29 « leichftraße 29.
Durch meinen Riesen . Umsatz

nur gu e Qualität und
doch billig!

Rindfleisch
zum Kochen . . Pfd. nur V

Rindfleisch fific
alle Stückez. Brat.,Psd. nur 1

Prima Kalbfleisch
v. nur fett . Kälbern nur 70u. a '

Forrw. frisch. Hackfleiscĥ ^ H

KeMmr MS-8NM
Adam Schmitt,

29 Bleiibftraße 29.

sind ©imr
v .FKEISWERI

Niederlassung
•S&yhgesmbJL

i Langgasse 2.

Böhmische

äStück von2.50 an.
Masthü'mer und Kapaunen ä Stück

von 2.59 an.
Schwere Kochtanben

k Stück von 60 Pf . an.
Schwere Rehrücke»

k Stück von 6 Mk. an.
Keiper Rehbug k Pfund S« Pf.

22 Jahnstratze 22.

Prima Gänsefleisch,
per Pfund 80 Pf ., in Stücke zerhauen.

v a. Hühner- u. Hahnenfleisch.
Pfd. 80 Ps , in Stücke zerhauen.

Pa . Gänsefett.
Billige Poularden . Suppenhühner.

Kapaunen. Taube«.
6 Scharnhorslstr. 6.

gp ßilllee ftofläpftl 3g
10 Pfd. 1.50. Drudenstraße 3. Part.

Kiirliaiis-teranstaitiingen
am Samstag, 27. Februar.

Ca. 40000 kg Lumpen-Abfälle
ohne gestrickte Wolle zu verkaufen. Angeboie an F230

Rotes Kreuz. Abteilung III
Wiesbade », Schloßplatz 1.

Anthraeit,
Eiformbrikettsu . Zechenkoks

liefert prompt frei Haus
Friedrich Lantz, Albrechtstraße 26.
_Televbon 444.

Achtung!
Kohlen, Briketts Hirfchgraben 22.
Telephon 1343. Fr. Walter.

i Bier Ferkel
;su  oert. Lauttz. ÄHLwerg.

Abonnements- Aonrsrl».
Städtisches Kororcheeter.

Haedmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann ckrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Konzert-Ouvertüre in A-dur von

A. Klughardt.
2. Matrosenchor aus der Oper „Der

fliegende Holländer“ von
R. Wagner

3. Zigeunerständchen von A. Förster
4. Ballettmusik aus der Oper „Gio-

conda“ von A. Poncbielli.
5. Ouvertüre zur Oper „Der Frei¬

schütz“ von C. M. v. Weber.
6. Serenata von M. Moszkowski.
7. Ungarische Rhapsodie Nr. 12

von F. Liszt.
8. Zur Parade, Marsch von

E. Weinheuer.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

1. Ouvertüre„ZurWeihe des Hauses“
von L. v. Beethoven.

2. Vorspiel zu „Loreley“ von
M. Bruch.

3. Ouvertüre zu „Tannhäuser“ von
R. Wagner.

4. Variationen aus dem A - dur-
Quartettop . 18 von L.v.Beethoven

5. Vorspiel zu „Lohengrin“ von
R. Wagner.

6. „Sakuntala“, Konzert-Ouvertüre
von C. Goldmark.
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